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Die parlamentariſchen Wahlprüfungen. 


Die jetzige Art der Wahlprüfungen iſt ein wunder Punkt 


in unſerem parlamentariſchen Leben. Darüber ſind alle Po⸗ 
litiker und Parlamentarier einig, mit Ausnahme vielleicht der⸗ 
jenigen Elemente unter den Abgeordneten, welche ihr Mandat 
dem problematiſchen Mittel der Wahlbeeinfluſſungen verdanken. 
Es iR ſchon eine Abnormität, welche dringend der Abſtellung 
bedarf, wenn in dem gegenwärtigen Stadium der Seſſion noch 
Wahlprüfungen im Reichstage zur Verhandlung kommen, Wahl⸗ 
prüfungen, welche erſt in der Wahlprüfungskommiſſion diskutirt 
werden und der Entſcheidung im Plenum noch harren. Ab⸗ 
geſehen von der Möglichkeit einer Reichstagsauflöſung, läuft das 
Mandat dieſes Reichstages in wenigen Monaten ab. Faſt drei 
Jahre find verfloſſen, ſeitdem die letzten Wahlen ſtattgefunden 
haben, und noch heute find nicht alle Mandate der Abgeordneten 
auf ihre Giltigkeit geprüft, noch heute ſteht es nicht feſt, ob alle 
Diejenigen, welche über die wichtigſten Geſetze, über die ein⸗ 
ſchneidendſten öffentlichen Maßregeln entſcheiden, wirklich geſetz⸗ 
mäßige Vertreter ihrer Wähler find. Es kann ſich leicht heraus: 
ſtellen, wie wir ſpäter ſehen werden, daß das eine oder andere 
Mandat ungiltig iſt und daß der bisherige proviſoriſche Inhaber 
deſſelben dieſes Mandat drei Jahre zu Unrecht ausgeübt hat. 
In der heutigen Zeit der knappen und ſchwankenden Majori⸗ 
täten if ein ſolcher Zuſtand doppelt bedenklich. Schon die 
Achtung vor dem Stimmrecht der Wähler ſollte dringend die 
wirklich ehrlichen Parlamentarier dazu veranlaſſen, alle Mittel 
und Wege einzuſchlagen, um dieſem heilloſen Uebelſtande abzu⸗ 
helfen. Der Vorſchläge find in dieſer Beziehung ſchon manche 
gemacht, aber immer noch vermiſſen wir bei den Majoritäts⸗ 
parteien den ernſtlichen Willen, dieſelben in Erwägung zu 
iehen. 
= Es iſt an und für ſich eine Ungerechtigkeit gegen die Wäh⸗ 
ler, wenn die Legitimationsprüfung der Abgeordneten in der bis: 
herigen ſchleppenden Weiſe behandelt wird, dieſer Ungerechtigkeit 
wird aber die Krone aufgeſetzt, wenn ſelbſt in dieſem vorge⸗ 
wieder ſeitens der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags geſchehen 
if. Dieſelbe erledigte nämlich am 11. d. Mis. von ben vier auf 
der Tagesordnung ſiehenden Prüfungen ſächfiſcher Wahlen nach 
langer, lebhafter Debatte nur eine, und zwar die des natio⸗ 
nalliberalen Abgeordneten Niethammer im 
22. Wahlkreiſe des Königreichs Sachſen. Es wurde ohne 
Widerspruch konſtatirt, daß bei derſelben ſehr grobe Unregelmäßig⸗ 
keiten vorgekommen find, In einer Anzahl von Wahlbezirken 
war von Seiten des Ortsvorſtehers die Vertheilung der 
fortſchrittlichen Wahlzettel verboten worden, 
an einzelnen Orten wurden ſogar dieſe Zettel durch die als 
Polizeldiener fungirenden Ortsdiener konfiszirt. An 
zwei Orten find die Agitatoren für den fortſchrittlichen Gegen⸗ 
kandidaten verhaftet worden. In dem Orte Hammerbrück wurde 
der Stimmzettelvertheiler für die Fort⸗ 
ſchrittspartei vor dem Wahllokal von Gen⸗ 
darmen verhaftet, in einem Nebenzimmer 
von Kopf bis Fuß durchſucht und ſodann, mit 
Stricken gebunden, nach der Amtshauptmann⸗ 
ſchaft gebracht. 

In dem Königreich Sachſen ſetzen uns ſolche Vorkomniſſe 
nicht in Verwunderung, aber wir hätten zehn gegen eins ge⸗ 
wette, daß eine parlamentariſche Kommiſſion, wie immer fie 
auch zuſammengeſetzt ſein mag, niemals eine Wahl, bei welcher 
Derartiges zu Gunſten des proklamirten Abgeordneten vor⸗ 
gekommen iſt, für gültig erklären könnte. Hier handelt es ſich 
doch wahrlich nicht um ein arithmetiſches Exempel, ob nach 
Abzug der ſolchergeſtalt nachweislich ungültigen Stimmen dem 
proklamirten Abgeordneten noch eine ziffermäßige Majorität vers 
bleibt, ſondern hier mußte angenommen werden, daß dieſe nach⸗ 
weisliche Zahl der ungültigen Stimmen bei einem ſolchen 
Syſtem der Beeinfluſſung noch verſtärkt werde durch eine weitere 
Zahl beeinflußter Majoritäts⸗ und Minoritätsſtimmen, bei denen 
die unerlaubte Wahlbeeinfluſſung nicht juriſtiſch bewieſen werden 
kann. Es mußte durch die Kaſſirung der Wahl ein Proteſt 
gegen ſolche Vergewaltigungen erlaſſen werden. Ohne Einfluß 
durfte dabei die Rückſicht ſein, welche Partei von dieſem Ver⸗ 
luſte des Mandates betroffen werde, ob eine regierunsfreundliche 
oder eine oppositionelle, zumal der Beſchluß in dieſem Stadium 
der Seſſion gar keinen praktiſchen, ſondern nur einen moraliſchen 
Effekt haben würde. Ohne Unterſchied der Parteiſtellung mußten 
die Kommiſſionsmitglieder für die Ungültigkeit der Niethammer⸗ 
ſchen Wahl ſtimmen aus den höheren Rückſichten der Gerechtig 
keit, aus Achtung vor dem freien Stimmrecht der Wähler. Die 
Freifinnigen haben deshalb einftimmig feiner Zeit für die Haſſi⸗ 
rung der Wahl Hänel“ s geſtimmt, als die Konfiskation 
ſozialdemokratiſcher Stimmzettel dei derſelben feſtgeſtellt wurde. 

Indeſſen, die Kommiſſion hat hier anders entſchieden. Ge⸗ 
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gen die fünf Stimmen der freifinnigen Mitglieder hat fie das 
Mandat Niethammer's für gültig erklärt und, falls das Plenum 
noch Zeit findet, ſich mit dieſem Kommiſſions berichte zu befaſſen, 
wird vorausſichtlich die Majorität den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
zuſtimmen. Herr Niethammer wird ruhig ſein Mandat weiter⸗ 
führen. Die jetzige Entſcheidung iſt bedauerlich im Intereſſe des 
parlamentariſchen Anſehens und der Freiheit der Wahl. Bei der 
Schwierigkeit, welche jetzt regierungsſeitig den Parlamenten ge⸗ 
macht wird, die Beſtrafung ſolcher amtlicher Wahlexzeſſe herbei⸗ 
zuführen, war die Kaſſirung der Wahl das einzige Mittel, von 
der Wiederholung ſolcher Ausſchreitungen bei künftigen Wahlen 
abzuſchrecken. Die jetzige Entſcheidung iſt eher eine Ermuthigung 
dazu. Vielleicht erſchöpft dieſelbe aber die Geduld der Wähler 
und führt zu nothwendigen Reformen auf dieſem Gebiete. 
Dann hätte ſie doch etwas Gutes. 


Die Marokkaniſche Frage. 


Als eine Folge der immer weiter fortſchreitenden Erſchließung 
Afrika's, ſodann in zweiter Reihe, aber in unmittelbarer Konſe⸗ 
quenz jener Thatſache, als Folge der Eiferſüchteleien zwiſchen 
den Mächten, welche den ſchwarzen Kontinent in möglichſt 
großen und vortheilhaſt gewählten Mittelſtücks⸗ Portionen in 
Beſitz zu nehmen trachten, iſt in neuerer Zeit eine bisher unbe⸗ 
kannte Gruppe von politiſchen Tagesfragen entſtanden, welche 
ihrer Löſung entgegenſehen. Afrika beſchäftigt heute die ganze 
Welt und man wird neben der orientaliſchen Frage eine neue 
Rubrik in der Politik für die afrikaniſchen Angelegenheiten ein⸗ 
führen müſſen. Noch ſchweben die Tunis⸗ und Sudan Frage, 
die als egyptiſche Frage ein Ableger der großen orientaliſchen 
Frage if; ſchon deutet die Miffton des Admirals Hewett eine 
abeſſiniſche Frage an; von großer allgemeiner Bedeutung wird 
die Kongofrage und durch die Transvaal⸗Deputation iſt die 
Frage von Angra Pequena in den Vordergrund getreten; 
gleichzeitig aber iſt eine marokkaniſche Frage brennend geworden. 

Dieſes Sultanat des afrikaniſchen Kontinents, Fez und 
Marokko, iſt eigentlich ein alter Seeräuberſtaat, aber allmälig 
unt 9 Einfluſſe und durch ſeine Kaiſer Sidi Mo⸗ 
N und Mulei Haſſan, ber ſeit 1876 regiert, ein bedeuten⸗ 
der Handelsſtaat geworden. Schon in den 40 er Jahren gerieth 
Marokko in Konflikt mit Oeſterreich, Frankreich, Schweden und 
Dänemark, welches die weitere Zahlung des Piratentributs ver⸗ 
weigerte. Frankreich übernahm eine Art europäiſchen Kriegs⸗ 
mandats gegen Marokko, welches Abdel⸗Kader eine Zuflucht ge⸗ 
währt halte, die ihm geſtattete, Algier vom Sudan aus zu be 
unruhigen. Abdel⸗Kader wurde durch ſeinen Einfluß auf die 
Marokkaner dem Kaiſer von Marokko ſelbſt gefährlich und letz⸗ 
terer rief ſchließlich ſelbſt Frankreich zu ſeiner Hilfe herbei. Die 
Franzoſen zwangen Abdel ⸗Kader zur Ergebung, aber bie Räu⸗ 
bereien der Piraten und die Mißhandlungen der Europäer in 
Marokko führten fortwährend zu neuen Konflikten. Im Jahre 
1856 erlitt auch Preußen an der marokkaniſchen Küſte, als 
Prinz Adalbert eine Landung vollzog, durch meuchleriſchen Ueber⸗ 
fall einen Verluſt von 7 Todten und 18 Verwundeten. Sidi 
Mohammed, der damals ſeinem Vater Abdurrahman auf dem Throne 
folgte, hatte alle Mühe, ſich gegen ſeine unruhigen Unterthanen 
zu behaupten, und die räuberiſchen Horden fielen in das Spa⸗ 
nien gehörige Gebiet von Nordafrika ein, wo ſie ſich indeſſen nicht 
zu behaupten vermochten. Im Jahre 1859 wurde Spanien zu 
einer Expedition genölhigt und nahm Tetuan ein, welche Stadt 
den Spaniern durch den Frieden 1860 überlaſſen wurde. Seit 
jener Zeit datirt der ſpaniſche Einfluß in Marokko. Mulei 
Haſſan gelang es, durch mehrere Geſandtſchaften ſich mit Spa⸗ 
nien, Frankreich, Italien und England auf guten Fuß zu ſetzen, 
indeſſen gab es bis in die neueſie Zeit kleine Konflikte. 

Nunmehr ſcheint aber Frankreich mit feiner allzu energi⸗ 
ſchen Kolonialpolitik auch in Marokko ein Uebergewicht erlangen 
zu wollen und geräth dabei mit Italien und Spanien in Kol⸗ 
liſion. Italien hat die neueſte franzöſiſche Grenzberichtigung in 
Marokko, obwohl ſie vom Fürſten Bismarck gebilligt worden ſein 
ſoll, als ſeinen Intereſſen zuwiderlaufend erkannt und auch 
Spanien zeigt ſich beunruhigt. Vorläufig hat Ferry in Madrid 
beruhigende Erklärungen abgegeben und will zu ſeinem Vorgehen 
angeblich nur durch kulturelle und ziviliſatoriſche Intereſſen be⸗ 
wogen ſein, aber nach den Erfahrungen mit Tunis iſt man we⸗ 
der in Rom noch in Madrid ſonderlich geneigt, den fran⸗ 
zöfiſchen Verſicherungen Glauben zu ſchenken, obwohl man aus 
diplomatiſchem Anſtandsgefühl dieſem Mißtrauen eine möglichſt 
milde Form zu geben beſtrebt iſt. Von Seiten Englands wür⸗ 
den Frankreich im Hinblick auf die prekäre Lage in Egypten 
keine ernſtlichen Schwierigkeiten gemacht werden, wenn durch die 
Beſitzergreifung der Dafe Figuig, auf deren Beſitz es hauptſächlich 
ankommt, und den Lauf des Fluſſes Muluca eine topographiſche 
Grenze gezogen würde. Frankreich hat zwar, wie geſagt, Spa⸗ 
nien gegenüber kategoriſch erklärt, daß es Marokko nicht zu 
einem Theilungsobjekte der rivaliſirenden Mächte machen wolle, 
vielmehr ſolle Marokko nur in den Stand gebracht werden, ſei⸗ 
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1884. 


nen Verpflichtungen gegen Europa zu genügen, aber man ſcheint 
für dieſen franzöſiſchen Großmuth kein rechtes Verſländniß zu 
haben. In Wiener offiziöſen Kreiſen macht ſich folgende Auf⸗ 
aſſung der Sachlage bemerkbar: Bei den nahen Beziehungen 
Italiens zu Oeſterreich und Deutſchland iſt, wenn die marokka⸗ 
niſche Frage von Italien diplomatiſch angeregt wird, zu erwar⸗ 
ten, daß man von Berlin und Wien aus Frankreich bemerklich 
machen werde, die franzöſiſche Aktion in Marokko habe ſich ganz 
ebenſo innerhalb gewiſſer von den meiſt betheiligten Mächten ge⸗ 
zogenen Schranken zu bewegen, wie die Aktion Englands in 
Egypten. Nach den neueſten Erklärungen Maneini's in der ita⸗ 
lieniſchen Kammer hat Italien die Frage bereits thatſächlich bei 
den Kabinetten von London, Madrid und Berlin diplomatiſch 
angeregt, ohne daß über eine Rückäußerung bisher etwas ver⸗ 
lautbar geworden wäre. Einen ernſtlichen Konflikt ſcheint in⸗ 
deſſen die marokkaniſche Frage keinesfalls herbeiführen zu ſollen. 


J. 
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Deutſchland. 

+ Berlin, 12. Juni. In den erſten Sitzungen des 
Reichstags nach ſeinen Ferien zeigt ſich eine äußerſt wechſelnde 
und bunte Gruppirung der politiſchen Parteienz 
am Dienſtag zeigte ſich die alte konſervativ⸗klerikale Allianz einig 
gegen alle liberalen Parteien in dem Streben für die Wieder⸗ 
erweckung der alten Zunft; Tags darauf ſtanden im Kultur⸗ 
kampf die Nationalliberalen allein gegen die Entſchieden⸗Liberalen 
und das Zentrum, während die Konſervativen ſich abwartend 
verhielten und die Freikonſervativen ſich der Abſtimmung ent⸗ 
hielten, und in derſelben Sitzung, bei dem Antrag Ackermann 
auf Einrichtung von Gewerbekammern näherten ſich wieder 
Nationalliberale und Deutſchfreifinnige und ſtanden wieder bie 
Konſervativen zuſammen. Immerhin aber zeigte die bunte 
Gruppirung noch den einheitlichen Charakter der Gruppen. Wie 
aber wird ſich das Bild geſtalten bei der Unfallverſicherungs⸗ 
Berathung? In aller Welt Gedächtniß leben noch die Parteiſpal⸗ 
tungen, welche ehedem der Zolltarif hervorgerufen hat; ein ähnli g 
Schauſpiel hat ſich geboten, als das Krankenkaſſengeſetz, die 
Etappe der Soztalrefoem, eine Majorität errang, 
Abmarſch von 25 Deutſch⸗Freiſinnigen zur Regierungsmaforität, 
wie die gleichzeitige Spaltung des Zentrums in nahezu zwei 
gleiche Hälften bei der Annahme der Verlängerungsdauer des 
Sozialiſtengeſetzes find noch in friſcher Erinnerung. Kann man 
denn wirklich noch von „Parteien“ ſprechen, wo gerade in den ent⸗ 
ſcheidendſten Fragen ganz unberechenbare Trennungen bei den Abſtim⸗ 
mungen erfolgen, oder beginnt ſich ſchon die Wahrheit des Bismarck⸗ 
ſchen Wortes zu erfüllen, die Parteien würden „dahin ſchmelzen, wie 
der Schnee vor der Sonne?“ Die Sache wird dadurch nicht beſſer 
und nicht klarer, daß faſt die Hälſte der Zeit aller parlamentariſchen 
Berathungen mit Parteikämpfen und Parteierklärungen ausge⸗ 
füllt wird. Soeben hat wieder eine ſolche Auseinanderſetzung 
zwiſchen Nationalliberalen und Deutſch⸗Freifinnigen ſtattgefunden. 
Die Partei einer feſten Regierungsmajorität if der Vollendung 
nahe, denn Bismarck hat ja Bennigſen ſeinen „politiſchen und 
perſönlichen Freund“ genannt, mit Miquel konferirt und erklärt, 
daß er den Nationalliberalen für ihre Hilfe dankbar geblieben 
jet und dankbar bleiben werde. Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ 
hat offiziös die „Annäherung“ konſtatirt, und zwar „Angeſichts 
einer erheblichen Zahl wichtiger Anknüpfungspunkte zwiſchen den 
Zielen des Reichskanzlers und denjenigen der nationalliberalen 
Partei.“ Damit hat das Zentrum den Laufpaß erhalten, aber 
es iſt ſeiner Natur nach kein natürlicher und vor Allem kein 
zuverläſſiger Bundesgenoſſe des entſchiedenen Liberalismus. Man 
darf geſpannt ſein, ob die Berathung der Unfallverſicherungs⸗ 
Vorlage zur vollen Klarheit führen wird. 

— Auf die ſeitens des am 4. d. M. in Köſtritz abgehalte⸗ 
nen thüringiſchen Bauerntages an ben Reichs⸗ 
kanzler gerichtete telegraphiſche Adreſſe iſt ſoeben bei dem Vor⸗ 
fitzenden jenes Kongreſſes, Herrn Amtmann Zerſch⸗Köſtritz, folgen⸗ 
des Antwortſchreiben eingegangen: 

Berlin, 7. Juni 1884. 

Euer Wohlgeboren danke ich verbindlich für die ſympathiſche 
Kundgebung vom 4. d. M., aus der ich zu meiner Freude erſehe, daß 
der tbüringiiche Bauernſtand feine Intereſſen ſelbſt in die Hand neh⸗ 
men will. Wenn dieſes Beiſpiel weitere Nachahmung fände, ſo würde 
die landwirthſchaftliche Bevölkerung Deutſchlands ſchließlich eine ihrer 
Zahl und Bedeutung im Reiche entſprechende Vertretung in den parla⸗ 
len * ge und ee Tee Era 
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bringen. v. Bismarck. 

— Die „B. P. N.“ ſuchten kürzlich die für Handel und 
Verkehr jo läſtigen Kontrolvorſchriften der Novelle 
zum Reichsſtempelſteuergeſetze durch die Bemer 
zu rechtfertigen, daß beim Mangel ſolcher Vorſchriften viele 
Steuerhinterziehungen ſtattfinden würden, und führte zum Beweiſe 
deſſen an, daß auch die durch die Kabinetsordre vom 
30. April 1847 angeordnete geringe Stempelabgabe von 1 M. 
50 Pf. von jedem schriftlich abzeſchloſſenen Kauf⸗ oder Lieferungs⸗ 
vertrage vielfach defraudirt worden ſei. Dieſe Berufung iſt 


durchaus nicht am Platze. Die durch Kabinetsordre von 1847 
angeordnete Stempelabgabe iſt nicht wegen Mangels an Kontrol⸗ 
vorſchriften, ſondern hauptſächlich deshalb nicht in vielen Fällen 
zur Erhebung gekommen, weil die Frage lange Zeit kontro bers 
war, was unter einem ſchriftlich abgeſchloſſenen Kauf⸗ oder 
Lieferungsvertrage zu verfiehen ſei. In Miniſterial Neſkripten 
vom 19. Dezember 1843 und 11. März 1863, ſowie in Er⸗ 
kenntniſſen des früheren Obertribunals vom 14. Januar 1863, 
20. Januar 1865 und 4. Oktober 1871 iſt ausdrücktich aner⸗ 
kannt worden, daß eine Korreſpondenz, durch welche ein Kauf⸗ 
geſchäft oder ein Vertrag überhaupt zu Stande gekommen und 
perfekt geworden, nicht ſtempelpflichtig ſei, und eine Kabinets⸗ 
Ordre vom 16. Januar 1840 bezeichnet Vergleiche, welche durch 
Korreſpondenz zu Stande gekommen, als nicht ſtempelpflichtig. In 
dem Miniſterial⸗Reſkript vom 19. Dezember 1843 heißt es wörtlich: 
„Bei der Beſteuerung der ſog. Schlußzettel darf nicht überſehen 
werden, daß die ſchriftliche Korreſpondenz unter Abweſenden 
nach § 142 Tit. 5 Theil I. des Allg. Landrechts nur die Stelle 
des ſchriftlichen Vertrages vertritt, nicht aber ſelbſt ein ſchrift⸗ 
eicher Vertrag iſt, welcher letzterer allein nach den Beſtimmungen 
des Stempelgeſetzes ſeinem Inhalte nach der Verſteuerung unter⸗ 
liegt. Sobald alſo nicht nachgewieſen iſt, daß die Korreſpondenz 
fimulirt und wirklich ein ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen iſt, 
kann von einer Stempelforderung nicht die Rede ſein.“ Aehnlich 
äußert Ah das Miniſterial⸗Reſkript vom 11. März 1863 in 
folgender Stelle: „Die Korreſpondenz unter Abweſenden, welche 
nach 8 142 Theil I. Tit. 5 des Allg. Landrechts die Stelle 
der ſchriftlichen Verträge vertritt, inſofern daraus die Bedin⸗ 
gungen und die wechſelſeitige Einwilligung der Kontrahenten zu 
entnehmen find, unterliegt .. .. der für ſchriftliche Verträge 
vorgeſchriebenen Stempelſteuer in der Regel nicht. Dieſe Be⸗ 
freiung kann jedoch für eine Korreſpondenz nur dann in An⸗ 
ſpruch genommen werden, wenn dieſelbe ſich innerhalb des aus 
der Natur der Sache ſich ergebenden Zweckes des Briefwechſels nämlich 
innerhalb der Aufgabe bewegt, die Bedingungen des Geſchäfis und die 
Einwilligung der Kontrahenten zu vereinbaren.“ Auch das Reichs⸗ 
gericht hat ſich durch Erkenntniß vom 10. November 1879 fur 
den Geltungsbereich des preußiſchen Stempelgeſetzes dahin aus⸗ 
geſprochen, daß ein Vertragsabſchluß auf dem Wege des Brief⸗ 
wechſels unter Abweſenden nicht ſtempelpflichtig ſei. Dagegen 
wird in einem Reſkript des Finanzminiſters vom 24. September 
1870 die Stempelſtrafe für Nichterhebung des Stempels zu einer 
gewiſſen Korreſpondenz, durch welche ein Vertragsabſchluß zu 
Stande gekommen, für begründet erklärt, wie folgt: „Der Ein⸗ 
wand, daß die dem Strafverfahren zu Grunde liegenden Kauf⸗ 
und Lieferungsverträge durch Korreſpondenz geſchloſſen und des⸗ 
halb nicht ſtempel pflichtig ſeien, läßt ſich nicht anerkennen. Es 
handelt ſich um Verträge, welche durch gegenſeitigen Austauſch 
entſprechender Reverſe ſchriftlich zu Stande gekommen find. 
Daß die zu den Reverſen benutzten lithographirten Formulare im 
17 die fur Briefe übliche Form haben, kommt.. nicht 


— Gleich nach dem Erlaß des Fiſchereigeſetzes 
vom 30. Mai 1874 und noch mehr nach Erlaß der Ausführungs⸗ 
Verordnungen zu demſelben wurden in fachmänniſchen Kreiſen 
lebhafte Klagen erhoben über die Unzweckmäßigkeit vieler Be⸗ 
ſtimmungen. Die Regierung konnte ſich der Erkenntniß nicht 
verſchließen, daß die Klagen zum großen Theil berechtigt ſeien, 
und ſuchte deshalb nach Möglichkeit den ſchlimmſten Uebelſtänden 
auf abminiftrativem Wege abzuhelfen. Wie von Seiten des 
früheren landwirthſchaſftlichen Miniſters offen zugeſtanden wurde, 
fehlte es dem Miniſterium bei den Vorarbeiten zu dem Fiſcherei⸗ 
eſetze an dem nötbigen techniſchen Beiratb; um nun, m dhrem 


Roman von A. Gnevkow. 
(24. Fortſetzung.) 

Margaret lehnte den Kopf dichter an die Schulter des 
Mannes und in den braunen Augen, die ſich auf den Gatten 
richteten, ſchien eine ſtumme Frage zu ſtehen, deshalb fuhr er 
eifrig fort: „Ja, ja, der Frau, meine Kleine, ihr Reich iſt das 
Haus, ihr Wirken, Mühen und Schaffen iſt aus tauſenderlei 
Kleinigkeiten zuſammengeſetzt und es gehört viel Liebe, viel Nach⸗ 
denken und großer Zartfinn dazu, keine derſelben für unwichtig 
zu halten. Nimmt ſie ſie aber, jede für ſich, für ein ernſtes 
Ding, an deſſen Erfüllen oder Nichterfüllen ſich das Wohl oder 
Wehe der Ihren knüpfen kann, dann erfaßt ſie ihre Aufgabe 
recht und erbaut ein Haus, das den Gatten nach der Tages 
Arbeit und Sorgen wie die heiligen Hallen einer Kirche 
umfängt.“ 

„Wie gern, wie gern thäte ich ſo,“ betheuerte Gretchen 
ernſt, „aber manchmal will ich faſt verzagen an der Gewißheit, 
daß Du ſo viel, ſo unendlich viel um meinetwillen aufgabſt, und 
es packt mich die Angſt, daß nicht ich, nicht Herbert genügen 
könnten, Dich den Schmerz vergeſſen zu machen, aus der Hamath 
und vom Mutterherzen vertrieben zu ſein.“ 

Sie war zu ihrem Knaben getreten, hatte den Arm um 
das blonde Köpfchen geſchlungen und blickte nun mit den großen 
angſtvollen Kinderaugen, aus denen ſich langſam ſchwere Tropfen 
löſten, zu dem Gatten hinüber, über deſſen Stirn, wie der Blitz 
ſo ſchnell, eine dunkle Wolke gehuſcht war. 

„Ich bin fertig mit ihnen,“ ſagte er in fo tiefen Tönen, 
daß ſeine Stimme völlig verändert klang, „fertig mit der Ge⸗ 
ſellſchaft, die mich ausſtieß, weil ich mein Glück auf einem Wege 
fuchte, den fie nicht als den herkömmlichen verzeichnet, den fie 
nicht für mich ausgeſucht, fertig mit der Frau, die ihre Gefühle, 
wenn fie ſolche hat, dem eiſigen Verſtande unterordnet, und un: 
zugänglich bleibt, wenn ihr Kind fie au noch fo ſebr bittet. 
Mit wie innigen Hoffaungen auf Verſöhnung übergab ich Herrn 
von Laſſen, der mich allein noch beſuchte, der mir treu blieb, die 
Briefe an Frau von Werben, bat ich ihn, für mich zu wirken, 


und wie herzlos müſſen die Antworten gelautet haben, die er 


Im Banne der Vergeltung. 
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ſich zunächſt eine Mobiſtkation der für die Provinz Pommern 
erlaſſenen Aus führungs⸗Verorbnung als unumgänglich er wieſen 
hat, auch die Anſichten aus den Fachkreiſen zu hören, hat das 
Miniſterium den praktiſchen Weg eingeſchlagen, die beabſichtigten 
Veränderungen zur gutachtlichen Aeußerung dieſen intereffirten 
Kreiſen vorher bekannt zu geben. In der „Denkſchrift, betreffend 
die Revifton der Allerhöchſten Verordnung vom 15. Mai 1877, 
betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Pommern“, welche das Miniſterium kürzlich verſandt hat, heißt es: 

„Bereits bei der Vorbereitung und dem Erlaß der Ausführungs⸗ 
Verordnungen zum Fiſcherei⸗Geſetz vom 30. Mai 1877 war man ſich 
bewußt, daß dieſelben nach einiger Zeit auf Grund der bei der pral⸗ 
tiſchen Handhabung gemachten Erfahrungen würden revidirt werden 
müſſen. Nachdem die Ausführungs⸗Verordnungen nunmehr in allen 
Provinzen Über ſechs Jahre gehandhabt worden find, ſcheint es an der 
Zeit zu fein, letzt mit dieſer Revifton vorzugehen... In Rückſicht 
auf den Nahrungsſtand der berufsmäßigen Fiſcher und der zahlreichen 
Fiſcherbevölkerung an der Meeresküſte werden einzelne einſchränlende 
Beſtimmungen der ſeitherigen Ausführungs⸗Verordnung zum Fiſcherei⸗ 
Geſetz für die Provins Pommern ganz aufgebobden oder gemildert 
werden können, die ſich nach dem fortſchreiten en Stande unſerer 
Kenntniſſe über die Lebensweiſe und namentlich die Fortpflanzung ein 
zelner Fiſcharten, auf deren Schutz dabei abgezielt war, als überflüffig 
und praktiſch undurchführbar, oder als zu ſtreng und weitgehend er⸗ 
wieſen haben.“ 

Anbererſeits findet das Miniſterium aber auch, daß die 
ſiſchereipolizeilichen Vorſchriften ergänzt und theilweiſe verſchärft 
werden müſſen, um die Anwendung ſchädlicher Fanggeräth⸗ 
ſchaften zu unterdrücken. „So ſchwer die Fiſchereibevölkerung 
auch von der Nothwendigkeit derartiger, ihrer Gewöhnung wider⸗ 
ſtreitender Maßnahmen zu überzeugen ſein wird, ſo hat doch 
gerade im eigenen Intereſſe der Berufe fiſcher von einzelnen ver⸗ 
ſchärfenden Ergänzungen der jetzt geltenden fiſchereipolizeilichen 
Vorſchriften nicht Umgang genommen werden können.“ Wie der 
„Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, finden die meiſten der vorgeſchla⸗ 
genen Veränderungen bei den Sachverſtändigen in der Provinz 
Pommern ungetheilte Zuſtimmung. s 

— Bekanntlich hat Preußen ſich vorbehalten, bei Berathung 
der Zuckerſteuervorlage im Plenum des Bundesraths 
eine anderweite Feſtſetzung der Exportboniſi kation zu beantragen. 
Difisidfem Vernehmen nach, fol dieſer Antrag dahin gehen, die 
Exportboniſikation ſtatt auf 18 M., auf 18,60 M. für den 
Doppelzentner Zucker feſtzuſetzen. 


— Zur Frage der Gleichſtellung der Gehälter der 
Bauinſpektoren bei der Eiſenbahn und der allgemeinen 
Bauverwaltung bringt das Wochenblatt für Architekten und 
Ingenieure einen beachtenswerthen Artikel, welcher zu dem Schluſſe 
kommt, daß es den Verhältniſſen nicht entſpricht, wenn das Ge⸗ 
halt der Bauinſpektoren bei der allgemeinen Bauverwaltung ge: 
ringer bemeſſen iſt als das der Eiſenbahn⸗Bauinſpektoren, und 
eine entſprechende Ausgleichung der bezüglichen Gehaltsverhält⸗ 
niſſe wohl in der Billigkeit liegen würde. Dabei wird darauf 
hingewieſen, daß die Nebeneinnahmen der Bauinſpektoren der 
allgemeinen Bauverwaltung immer mehr ſchwinden. Für die in 


induſtriereichen Gegenden angeſtellten Kreis Bauinſpektoren waren 


die Nebeneinnahmen früher, vornehmlich durch die ihnen obliegen⸗ 
den Keſſelreviſtonen vorhanden, doch find jetzt dafür beſondere 
Keſſelreviſoren aus dem Stande der nicht geprüften Ingenieure 
angenommen. Der etwaige Nebenverdienſt aus Privatarbeiten 
könne auch nicht in Betracht kommen, weil die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde das Recht habe, den Baubeamten die mit Nebenverbienft 
verbundenen Privatarbeiten ganz zu verbieten, letztere bei den 
jetzigen Verhältniſſen aber auch nur eine ganz untergeordnete 
Bedeutung haben, da ſie in Folge Miniſterial Verfügung auf 
bloße Privatarbeiten beſchränkt find, fo daß die Bauherren viel 
eher mit bekannten Privatfirmen in Verbindung treten, als mit 


den ihnen oft ganz unbekannten Kreis⸗Baubeamten, von welchen 
fie doch nur die Projekte erhalten können, während ſie zur Bei 
tung der Ausführung wiederum die Hülfe jener Privatfirmen 
bedürfen. Das Gehalt (ohne Wohnungsgeldzuſchuß) der Bau⸗ 
Inſpektoren beträgt bei der allgemeinen Bauverwaltung 2400 bis 
3600 M., alſo durchſchnittlich 3000 M., bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung 3600 bis 4800 M., durchſchnittlich 4200 M., woraus 
ſich ein mittlerer Unterſchied von 1200 M. ergiebt. 

— Von der Arbeiterfreundlichkeit unſerer 
Hochkonſervativen liegt wieder ein recht nettes Pröbchen 
vor. In einer Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins des 
Nieſengebirges knüpfte ih, wie die „Frankf. Ztg.“ aus Hirſch⸗ 
berg berichtet, an den Bericht des Freiherrn v. Rotenhan 
über die Sitzungen des landwirthſchaftlichen Kongreſſes in Berlin 
eine lebhafte Debatte, in der es namentlich über die Induſtrie 
und die Eiſenbahnen herging, welche den Landwirthen die noth⸗ 
wendigen Arbeitskräfte entziehen. Als ein beſonderes ſchlimmes 
Ding wurde die Feſtſetzung der Löhne und der 
Arbeitszeit bei den Eiſenbahnbauten und Bahnarbeiten 
bezeichnet, die einen deprimirenden Einfluß auf die Landarbeiter 
ausüben müſſe. Wenn die Eiſenbahnarbeiter bei höheren Löhnen 
ſchon Feierabend machen dürfen, wenn der landwirthſchaftliche 
Arbeiter erſt recht zu ſchwitzen anfange, ſo müſſe das Unzufrie⸗ 
denheit erregen. Der Verein will deshalb bei der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion vorſtellig werden, daß ſie in dieſer Richtung 
Aenderungen eintreten läßt, damit die ländlichen Arbeiter keinen 
Grund mehr haben, die Eiſenbahnarbeiter zu beneiden. 

— Dem ſoeben veröffentlichten Protokollauszuge der letzten 
Sitzung der Handelskammer des Kreiſes Lennep 
entnehmen wir folgenden Beſchluß: 

„Der Herr Borfigende legt ein in franzöſiſcher Sprache abgefaßtes 
Schreiben eines ausländiſchen Generalkonſulates in Köln vor. mer 
verweigert Kenntnißnahme, da ſie für ihren Verkehr im Vaterlande 
nur die Landes ſprache als geeignet erachten kann.“ 

— Die Reichskommiſſion (zur Ueberwachung der 
Ausführung des Sozialiſtengeſetzes) hat ſich veranlaßt 
geſehen, ein von der königl. bayeriſchen Regierung für Unter⸗ 
franken und Aſchaffenburg unter dem 1. März d. J. erlaſſenes 
Verbot der „Lohrer Zeitung“ durch Bekanntmachung 
vom 8. Juni wieder aufzuheben. Die Entſcheidung 
ber Kommiſſion datirt vom 21. v. M. Das von dem Verbote 
betroffene Blatt hat, wie ſich von ſelbſt verſteht, vom 1. März 
d. J. bis heute nicht erſcheinen dürfen. 

— Das neueſte Beibeft zum Reichs poſt⸗Amtsblatt enthält den Ans 
fang eines Aufſatzes über die Entwicklung der Zeitungsbeſor⸗ 
gung durch die Poſt. Aus demſelben erfährt man die verſchiede⸗ 
nen Wandelungen, welche dieſe Beſorgung durchgemacht hat und wie 
namentlich in Preußen im Jahre 1822 mit der Errichtung eines der 
oberſten Poſtbehörde unmittelbar unterſtellten „Zeitungscomotoirs“ 
neue Verhältniſſe entſtanden find. Von Intereſſe iſt auch die Mitthei⸗ 
lung zweier an das preußiſche Staatsminiſterium am 10. November 
und 16. Dezember 1844 gerichteten Denkſchriften, worin über die Pro⸗ 
piſtonsberechnung unter anderm ausgeführt wird, daß unter Zugrundes 
legung ihres damaligen Umfanges & B. an Proviſion jährlich mehr 
ws eben fein würden: für die Voſſiſche i 
Beitung' 5 Thle, 14 Sgr.  Ducd einen faR vier Sakke pte ana 

eitun £ r. Durch einen faſt v re 
Br Ehontäminifterialbefchluß Bo Juni 108 wurden 1. 
Weſentlichen noch heute geltenden Verfügungen getroffen (25 pot. Pro⸗ 
vifton u. ſ. w.). Die Geſammtzahl der in die erſte Preisliſte von 1823 
aufgenommenen Zeitungen betrug 474, darunter waren in den Ländern 
des jetzigen Reichs voſtgebiets 243, in Bayern und Würtemberg 41, in 
andern Ländern 190 erſchienen. Sechzig Jahre ſpäter, 1883, betrug die 
Geſammtzabhl der aufgenommenen Zeitungen 8529, darunter 4192 in 
den Ländern des Reichspoſtgebiets, 730 in Bayern und Würtemberg 
und 3607 in anderen Ländern. 

— Der erheblichſte der Exzeſſe, welche zur Zeit der Arbeits⸗ 
einſtellung in der Friſter u. Roßmann ſchen Nähmaſchinenfabrik 
in der Näbe des Fabriklokales ſtattfanden, gelangte am 10. d. zur 


erhielt, da ich fie nur mit der größten Mühe und nur zum Theil 
zu erfahren bekam, wenn er mich aufſuchte, um mir Nachricht 
zu bringen. Herbert's Geburt, die ich anzeigte, war der letzte 
Verſuch, ein beſſeres Verhältniß anzubahnen, er ſcheiterte, und 
Du fiehft ein, Margaret,“ feine Augen ſtrahlten hell über Weib 


und Kind, „daß das, was ich auf ugeben gezwungen war, in 
dieſem Falle leicht wiegt gegen das, was mir vom Schickſal 
geworden.“ 


„Und Max?“ mußte ſie doch noch fragen, und ihre Blicke 
ruhten voll Bewunderung auf der ſtolz aufgerichteten Geſtalt 
des Gatten. 

„Vergaß mich, weil es die Mutter gebot und er zu ſchwach 
war, ſich dagegen aufzulehnen,“ antwortete der Maler mit leiſem 
Seufzer, „und wie ich ſtets eingedenk bleiben werde der innigen, 
brüderlichen Herzlichkeit, die uns als Kinder verband, ſo leicht 
konnte er die Erinnerung daran aufgeben und ein Leben ohne 
mich weiter führen.“ 

Ein tiefer, bebender Laut von der Thür her unterbrach das 
Zwiegeſpräch der Gatten und ließ fie ſich raſch, faſt erſchreckt 
umwenden. Auf der Schwelle ſtand die ſchlanke Geſtalt eines 
Mannes, blondes, lockiges Haar deckte auch ſeine Stirn, blaue 
Augen blickten mit einem heißen Flehen um Vergebung aus dem 
feinen Geſicht heraus und mit einem raſchen Schritte war der 
Maler dicht zu ihm hingetreten. 

„Max, Max — Du?“ 

„Ja, ich, Herm,“ ſagte er leiſe, „ich konnte es nicht er⸗ 
tragen, fern von Dir zu bleiben, nun ich heimgehe, um ein 
neues Leben zu beginnen. Mir war, als müßte mir aus jedem 
Winkel des alten Hauſes Dein liebes Geſicht entgegenblicken 
und mich fragen: Warum bliebſt Du mir fern? und wie als 
Kind drängte es mich, Dich zu bitten: Sei mir gut, Herm, ich 
mag die trüben Wolken nicht, mag nur den lachenden blauen 
Himmel ſehen.“ 

Er ſtreckte die Hand aus, die von den ſtarken, feſten Fin⸗ 
gern des Malers raſch gefaßt wurde, dann ſchlang Hermann 
den Arm plötzlich um die ſchlanke, für einen Mann faſt zu 
ſchmächtige Getalt des Bruders und in dem Blicke, den er nach 
oben richtete, ſchien die Ueberzeugung zu ſtehen, daß Max aller⸗ 


dings nur für den Sonnenſchein geboren ſei, daß er dem Sturm 
nun und niemals Widerſtand leiſten würde. 

Es war aber der Sonnenſchein, den der junge Offizier in 
das Haus der Vorſtadt brachte und von dem er mitthrilte, fo 
viel er nur irgend konnte, als er ſpäter zwiſchen dem Bruder 
und der reizenden Schwägerin am Theetiſch ſaß. Auf den Wunſch 
der Mutter hatte er den Abſchied eingereicht, um zunächſt unter 
ihrer Führung und Leitung gründliche Kenntniſſe in der Land⸗ 
wirthſchaft zu erwerben und dann das mütterliche Gut zu 
übernehmen, auf dem ſich Frau von Werben nur eine Reihe von 
Zimmern zu ihrem Privatgebrauch vorbehalten wollte. 

Aber nicht wie ein unmündiges Kind ſollte er eine beſchwer⸗ 
liche, langweilige Schulzeit durchmachen, dieſe Zeit ſollte ihm ver⸗ 
fügt werden durch Irene von Laſſen, die er in einigen Tagen 
ſein Weib nennen ſollte, und als er bis zu dieſem Punkte ge⸗ 
kommen war, brach ſein Jubel durch und er rief eifrig: 

„Als ich noch keine Ausſicht hatte, meine Braut zu erringen, 
konnte ich es wohl ſchon faſſen und würdigen, Herm., daß Du 
energiſch vorgegangen, Dir Dein Glück zu erobern, wenn ich 
mich auch nicht zu gleicher Thatkraft aufzuſchwingen vermochte, 
nun mir aber die Braut geworden, mußte ich zu Dir, um Dir 
zu ſagen, daß ich Dir nie gegrollt, daß ich Dich ſtets verſtanden 
und nun ſo glücklich bin, wie Ihr es ſelbſt geworden.“ 

Ein leiſer Händedruck Hermanns und der andere fuhr raſch 
und lebhaft fort: 

„Aber zu meiner Hochzeit, Hermann, zu meiner Hochzeit 
mußt Du kommen, Du würdeſt mir ſo fehlen, mein alter Junge, 
und meine Freude könnte nur halb ſein, wenn ich den mir näch⸗ 
ſten, liebſten Gaſt bei der Feier vermiſſe. Was kann unſere 
Mutter dagegen haben, wenn Du in Lebnitz geladen wirſt und 
bei dem Baron, der mit mir umgeht, als ſei ich das koſtbarſte 
Kleinod, bedarf es nur eines Wortes —“ 

„Ich möchte das Wort aber lieber nicht geſprochen wiſſen, 
Max,“ unterbrach ihn der Maler ernſt, „nicht an meinen Reden, 
an den Thaten erkennt man die wahre Freundſchaft im Leben, 
und Herr von Laſſen, der mich noch vor kurzem beſucht, mag 
jetzt aus eigenem Antrieb beweiſen, wie viel er für mich wagt 
einem leeren, nichtigen Vorurtheil gegenüber. Und wenn er 
mich einlüde“, ein gedankenvoller Ernſt lagerte ſich auf ſeine 
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Was Hoffnungen find vernichtet, es iſt nicht eine Niederlage 
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5 Max Saul a Santo erhobene Auna Kater f ſchwere, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

eſt, 10. Juni. Zwei wichtige Fragen, welche alle Kreiſe 
der Legislative ſchon lange beſchäftigen, find durch die jüngſten 
Wahlerzeſſe jedenfalls ihrer Löſung näher gebracht worden, 
nämlich die Frage der Verlängerung der Mandats⸗ 
dauer und die Frage der Ernennung der adminiſtrativen 
Beamten. Finanzminiſter Graf Szapary hat in ſeiner Pro⸗ 
grammrede auf die Nothwendigkeit einer Verlängerung der 
Mandats dauer auf mindeſtens fünf Jahre hingewieſen und 
heute unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß auch der Miniſter⸗ 
präfident Tiſza einen fünfjährigen Reichstags cyklus gutheißen und 
daß ein hierauf bezüglicher, vom Reichstage ſelbſt ausgehender 
Antrag, nach den jetzt gemachten Erfahrungen, ſicher eine große 
Majorität für ſich haben wird. Die Ernennung der abminifire- 
tiven Beamten aber, deren Nothwendigkeit, Angeſichts der an 
vielen Orten zu Tage getretenen gradezu beiſpielloſen Gleich⸗ 
giltigkeit und Läſſigkeit der gewählten Komitatsbeamten, 
Jedermann einleuchtend ſein muß, kann vor Heranbildung eines 
geſchulten, berufsmäßigen Beamtenkörpers nicht eingeführt wer⸗ 
den, hierfür iſt aber mit dem im vergangenen Jahre angenom⸗ 
menen Geſetze über die Qualifikation der Beamten die richtige 


Grundlage gegeben. 
Wien, 11. Juni. In Malacza an der ruſſiſch⸗pol⸗ 


niſchen Grenze wurden geſtern drei Individuen ver⸗ 
baftet, welche auf der Reiſe nach Warſchau ſich befanden und einen 
Koffer bei ſich führten, in deſſen Doppelboden Sprengſtoffe und 
anärchiſtiſche Schriften gefunden wurden. Einer der Verhafteten zog 
den Revolver, den der Gendarm ihm geſchickt aus der Hand ſchlug. 
Belgien. 

Brüſſel, 11. Juni. Das Ergebniß der Wahl 

vom 10. Juni iſt kläglich, ruft die „Ind. Belge“ aus. Alle 


allerſchlimmſten Befürchtungen 1 

Wir verlieren eine Stimme in Antwerpen, eine in 
Brüſſel, eine in Ostende, zwei in Namur, eine in Philippeville, 
eine in Neufchateau. Wir find geſchlagen in Olin (wo der Mi: 
niſter der öffentlichen Arbeiten unterliegt). Die Verſchiebung bes 
wit 70 Stimmen. Wir verlieren Brüſſel, ganz Brüſſel, was 
noch niemals ſeit 1830 geſchehen iſt. Der Erfolg der Klerikalen 
ſichert ihnen in der nächſten Kammer 32 Sitze. Die Kammer 
e 79 Liberale und 59 Klerikale. In der neuen Kammer 
werden ſich 83 Klerikale und 53 Liberale befinden. Drei Pro⸗ 
vinzen: Antwerpen, Namur und das wehliche Flandern haben 
keine liberale Vertreter mehr in der Kammer, Limburg außerdem 


en ei der herzoglichen 


nicht. Das „Scho du Parlement“ meint, daß der Senat auf: 
gelöſt werden wird, das „Journal de Bruxelles“ dagegen deutet 
an, daß das klerikale Kabinet die Auflöſung nicht für nöthig 
halten werde. Im Senate beträgt die liberale Majorität jetzt 
nur vier Stimmen und dieſe werden dem Strome der öffentlichen 
Meinung keinen Widerſtand leiſten. — Der Rücktritt des Mi⸗ 
niſteriums Frére Orban ſteht unmittelbar bevor. (Iſt bereits er⸗ 
folgt. D. Red.) 

Am Abend war Brüſſel der Schauplatz unruhiger Auftritte. 
Nach der erſten Beſtürzung über die Niederlage reagirte der 
liberale Theil der Bevölkerung, die Aufregung ſtieg und die er⸗ 
leuchteten Lokale der klerikalen Blätter und Klubs zogen die 
erregte Menge an und es gab Lärm und Schlägerei. Das 
„Berl. Tgb.“ läßt ſich über dieſe Vorgänge berichten: 

Bon 10 Uhr geſtern Abend bis Morgens 3 Uhr fanden ernſt⸗ 
liche Unordnungen in dem Stadtviertel ſtatt, wo der feſtlich 
beleuchtete „Katholiſche Cerele“ den 1 feierte. Einem Zug Bür⸗ 
gergarde, ferner berittener Bürgergarde, Gendarmerie zu Pferde und 
zu Fuß und einer ganzen Armee von Polizeiagenten gelang es ſchließ⸗ 
lich, blutigen Raufereien vorzubeugen, . 85 murden zablreiche Ver⸗ 
baftungen vorgenommen. Die katholiſche Buchhandlung von Goemare 
wurde theilweiſe geplündert und das päpſtliche Wappen und die Firma 
berabgeriſſen. Hier und da wurden Fenſter eingeworfen, doch ernſteren 
Exzeſſen konnte vorgebeugt werden. Bürgermeiſter Buls, Staats⸗ 
prolurator Willemaers und Inſtruktionsrichter Behaegel blieben die 
ganze Nacht im Ratbhaus. Raufereien fanden zwiſchen ultramontanen, 
aus der Hefe des Volkes gebildeten Haufen und den Brüſſeler Stu⸗ 
denten ſtatt, welche ihre Kollegen aus Gent und Lüttich, die ſchaaren⸗ 
weiſe herbeigeeilt, zu Hilfe gerufen hatten. Man ſpricht von einigen 
Verwundungen. 

Ein Wolff'ſches Telegramm berichtet, daß fünf Perſonen in 
vergangener Nacht verhaftet ſind und daß eine gerichtliche Un⸗ 
terſuchung gegen die Ruheſtörer eingeleitet wurde. 


Niederlande. 

Ueber die Erbfolgefrage im Falle eines Todes des 
Kronprinzen ſchreibt man der „Osn. Ztg.“ aus Berlin: 
„Für die Niederlande ſpeziell ſcheint dieſe Frage gelöſt, 
ſeit die junge Gattin des alternden Königs ihn vor vier Jahren 
mit einer Tochter beſchenkte, die gemäß der Verfaſſung nach dem 
Ausfterben des Mannesſtammes zur Nachfolge berufen iſt. Ehe 
dies Ereigniß eintrat, war man ſehr zweifelhaft, was ſpäter 
werden ſollte. Das legitime Recht ſprach für die Großherzogin 
von Sachſen⸗Weimar, eine Schweſter des jetzt regierenden 
Königs, und deren Nachkommen, aber eine einflußreiche Partei 
war bereit, die Gunſt der Umſtände zu benutzen und den Fürſten 
zu Wied, nicht allein den Gatten einer Tochter des Prinzen 
Friedrich der Niederlande, ſondern auch den Sohn einer 
naſſauiſchen Prinzeſſin, an die Spitze des niederländiſchen 
Staates zu berufen, und zwar nicht wieder als König, den erſt 
der Wiener Kongreß den Vereinigten Staaten oktroyirt hatte, 
ſondern als Erbſtatthalter. Rach der Geburt der Tochter des 
Königs haben ſolche Pläne bei Seite geſchoben werden müſſen. 

ür Luxemburg indeß liegt die Sache noch ſo wie 
üher. Hier gilt das ſaliſche Geſetz, die weibliche Nachfolge 
a bberechtigt iſt der Chef der anderen 


loſſen und er 

Linie, der frühere Herzog von 
Naſſau. Was über einen Verzicht dieſer Linie geſprochen wird, 
iſt nach guten Informationen eine Fabel. Der legitime Erbe 
des jetzigen Großherzogs von Luxemburg iſt der Herzog von 
Naſſau, aber es iſt ſehr fraglich, ob die Luxemburger dieſe Sach⸗ 
lage acceptiren werden. Von dem Augenblicke an, wo die Ver⸗ 
bindung mit Holland gelöſt iſt, werden die Sympathien für den 
Anſchluß an Belgien wieder erwachen, die zu natürlich (2) find, 
wenn man bedenkt, daß unter den 209 000 Einwohnern des 
Großherzogthums nicht weniger als 207 000 der katholiſchen 
Religion huldigen. Für Deutſchland und für das kleinere Land 


Stirn, „auch dann würde ich nicht kommen; wo ich hingehe, 
muß mein Weib mit mir gehen können, und ich habe mich los⸗ 
geſagt von denen, die uns ihrer Geſellſchaft nicht für würdig 
erachten. 

Max ſenkte den Kopf, er ſah ſo betrübt aus wie ein Kind, 
dem der Lieblingswunſch verſagt wird, und mit halbem Lächeln 
ſuhr Hermann deshalb fort: 

„Deiner Trauung wohne ich aber doch bei, Max, Lebnitz 

ja nicht Werbenshöh, und ſtrömen in erfigenanntem Orte 
beide Gemeinden in der Kirche zu Eurer Feier zuſammen, bleibt 
ein Einzelner wie ich wohl leicht unbeachtet. Im Nothfall würde 
mit auch der Prediger in Lebnitz ein verborgenes Plätzchen im 
Gottes hauſe anweiſen, er kennt mich und wird die Gefühle zu 
würdigen wiſſen, die mich zu einem Hinkommen nach der Kirche 
veranlaßten.“ 

Eine Thräne fiel aus Margaret's Augen auf die weißen 
Hände, die ſich mit den Theetaſſen zu thun machten, fie wiſchte 
fie haflig, verſtohlen fort, Max aber ſprang in heller Entrüſtung 
von ſeinem Sitze auf: „Grad', daß Du ſo verſtohlen kommen 
willſt, empört mich!“ rief er heftig, „wenn ich Dir auch anderer⸗ 
jeits nicht abreden will, weil ich Dich fonft vielleicht gar nicht in 
meiner Nähe habe. Aber was ſoll die Welt, ſollen die Menſchen 
denken, wenn Du heimlich, wie ein Dieb, zur Hochzeit des 
Bruders kommſt, und muß es Dich nicht ſelbſt ſchmerzen, nieder⸗ 
drücken und verwunden, wenn Du unbeachtet, unerkannt —“ 

„Aber freien Geiſtes daſtehſt,“ unterbrach ihn Hermann 
raſch, „nein, Max, ich danke meinem Gott, der mir die Kraft 
gab, als rechter Mann mein Glück da zu ſuchen, wo ich er⸗ 
kannt, daß es für mich zu finden ſei, und ſo lange ich nichts 
thue, was ich mit meinem Gewiſſen nicht zu vereinigen vermag, 
fürchte ich das Urtheil der Menſchen nicht, deren geſellſchaftliche 
Einrichtungen ich zwar reſpektire, deren Starrfinn ich aber ver⸗ 
damme, mit dem ſie keine Ausnahme gelten laſſen wollen.“ 

Die Brüder trennten ſich, noch eine innige Umarmung, ein 
letzter Händedruck, von dem Verſprechen begleitet, daß Her⸗ 
mann jedenfalls nach der Kirche kommen ſolle, und Mar reiſte 
der Heimath zu, während der Maler und ſein Weib, ſich feſt 
umſchlungen haltend, an die Wiege ihres Kindes traten. 


ſelbſt wäre es bei die Ahern 
[2 er, wenn e des ogs von 
Naſſau anerkannt würde, denn Far ip: achte 


Verträge, welche die Neutralität des Großherzogthums 
verbürgen, kann es nicht fehlen, daß einmal der Anſchluß 
an Deutſchland erfolgt. Die Einwohnerzahl iſt faſt durchweg 
deutſchen Urſprungs, und nur bei etwa 3 bis 4000 Ein⸗ 
wohnern iſt das Franzöſiſche Mutterſprache. Unter dieſen Um⸗ 
fländen kann man erwarten, daß auch der niederländiſch⸗ 
luxemburgiſchen Frage von hier aus ein ſorgſames Augenmerk 
geſchenkt wird.“ 
Großbritannien und Irland. 


London, 11. Juni. Die Gefangenhaltung der engliſchen 
Mannſchaft des geſcheiterten Sunderlander Dampfers 
„Niſero“ ſeitens eines redelliſchen Rajahs (Radſchas) in 
Atchin droht geſpannte Beziehungen zwiſchen England und 
Holland herbeizuführen. Der Streitfall iſt in Kürze folgender: 

Im November vorigen Jahres ſtrandete an der Nordweſtküſte 
von Sumatra der engliſche Dampfer „Niſero“. Die Bemannung, 
bauptſächlich aus Engländern beſtebend (darunter aber auch —— 
Deut ſche), fiel in die Hände des Raiab von Tenom. Derſelbe 
war früher Vaſall des Sultans von Atſchin. Nach Unterwerfung 
Atchins durch die Holländer iſt er von letzteren abhängig geworden. 
Indeſſen iſt es in Atchin durchaus noch nicht völlig ruhig. Die Ein⸗ 
geborenen verſuchen in wiederholten Aufftänden ſich wieder frei zu 
machen und die Holländer halten längs der Küſte ſtrenge 
Blockade, damit keine Waffen den kriegslüſternen Eingeborenen zu⸗ 
geimuggelt werden. Dieſe dürfen ohne holländiſche Erlaubniß auch 
eine Gewürze 2c. verſchiffen. Nachdem der Rajah von Tenom die ges 
ſtrandete Bemannung des „Nifero” gefangen genommen, forderte er 
von der holländiſchen Kolonialregierung zuerſt 100 000 Gulden als 
Löſegeld. Daſſelbe ſollte ihm auch bewilligt werden. Als aber mittlerweile 
ein engliſches Kriegsſchiff erſchien, um im Einverſtändniß mit dem 
holländiſchen Gouverneur die Gefangenen eventuell zu befreien, erlangte 
der Rafah nun 400 000, dann 750 000 Gulden Löſegeld und Auf⸗ 
hebung der Blokade in den Häfen ſeines Gebietes, für welche 
Aufhebung er außerdem die Garantie des engliſchen Konſuls verlangte. 
— Nunmehr wurde die Sache politiſch. Weder der engliſche Konful. 
noch der bolländiſche Gouverneur konnten dem Rajah die Erfüllung 
dieſer Bedingungen zubilligen. Während nun die Holländer ſich lang⸗ 
ſam dazu anſchickten, ernſtere Maßregeln gegen den Rajab einzuleiten, 
bot das engliſche Kabinet der bolländiſchen Regierung feine Ver⸗ 
mittelung bei dem Raſah von Tenom an. hollän⸗ 
diſche Regierung lehnte dieſes höchſt verfängliche Anerbieten ziemlich 
energiſch ab, weil fie keiner fremdmächtlichen Vermittelung zwiſchen 
ſich und einem ibrer Vaſallen bedürfe. Die Holländer feben darin 
einen überflüſſigen Eingriff in ihre Rechte und hegen die wohlbegrün⸗ 
dete Befürchtung, daß die Atchineſen in einer Vermittelung der Eng⸗ 
länder nur einen durch neue Aufſtände auszunutzenden Schwäche⸗ 
zuſtand der Holländer erblicken würden. Andererſeits möchten ſich die 

olländer des engliſchen Dampfers wegen keineswegs einen neuen 
rieg mit den Atchineſen auf den Hals laden. 1 

Ein ſoeben veröffentlichter Schriftwechſel über die Angelegen⸗ 
heit enthält eine vom 31. Mai datirte Depeſche Lord Granville's 
an Graf de Bylandt, den holländiſchen Geſandten in London, 
worin Erſtgenannter bemerkt, daß die verlängerte Gefangenſchaft 
der Mannſchaft des „Niſero“ eine wachſende Agitation erzeuge, 
welche Ihrer Majeftät Regierung nur in einem ſehr ernſten Licht 
betrachten könnte, da fie dazu angethan ſei, die frewadlichen Mes 
N en zwiſchen England und Holland zu gefügeoen. 
Herrlichkeit fährt dann fort: f 

„Es wird gefüblt, daß die Souveränetät, welche die niederländiſche 
Regierung über das Territorium, in welchem dieſe britiſchen Unter» 
thanen zurückgehalten werden, beanſprucht, Verpflichtungen wie 
Rechte im Gefolge führt und unter denſelben die 1 daß 
fie die fortgeſetzte Gefangenhaltung unſchuldiger Perſonen, die Aater⸗ 
thanen einer befreundeten Macht, nicht dulden ſollte. Ueberdies kann 
von den Schritten, die fie ergreift, nicht geſagt werden, daß fie 
eine vernünftige Ausſicht darauf gewähren, 
wünſchte Reſultat in kürzeſter Zeit zu erzielen, 
Ibrer Majeſtät Regierung gute Gründe für die Annahme 
bat, daß ihre freundliche Intervention warſcheinlich er⸗ 
eich ſein würde. .. Nhrer Majeftät Regierung beſtreitet nicht das 


X. 

Die Ausſtattung Irenens war eine jo glänzende und die 
Anficht derſelben den Frauen und Töchtern aus der Nachbarſchaſt 
ſo bereitwillig geſtattet geweſen, daß nicht eine der Familien nach 
ihrem Daheim Aueldtebrte, ohne die Ueberzeugung mit ſich zu 
nehmen, daß alle Gerüchte, die Roſenbergs herumzubringen ver: 
ſuchten, grundlos ſeien, daß es in Wien viele Laſſens bürger⸗ 
lichen Namens geben und fich darunter auch eine Irene befin⸗ 
den könne, die ohne Hut, ohne Mantel die Schule beſuchen 
mußte, daß andererſeits aber auch, wenn die junge Braut mit 
jenem Mädchen identiſch geweſen, der Baron nie ein Geheimniß 
daraus gemacht hätte, daß ſeine Glücksgüter durch einen großen 
Gewinn in der Lotterie beträchtlich angewachſen wären. 

Aller Enthuſiasmus der leicht erregten Menge, die heute 
zujubelt, morgen verdammt, wandte ſich den Laſſen's zu; ein 
Jeder ſtrebte, zur Hochzeit geladen zu werden, ein Jeder wollte 
das liebe Kind, dem man ſtets ſo viele Sympathien entgegenge⸗ 
bracht, vor derſelben noch recht gründlich genießen, und in Lebnitz 
gab es deshalb ſo viele Gäſte, wie vordem nie nach demſelben 
gekommen waren. 

Und es war gut, daß das Haus nicht leer wurde von Be⸗ 
ſuchern aller Art, daß jetzt eine ältere Dame kam, die dem 
mutterloſen Mädchen ihren Rath in Bezug auf die Wahl dieſer 
oder jener Sache nicht vorenthalten wollte, und daß dann ein 
junges Mädchen vorſprach, um die Rede geſchickt auf den Polter⸗ 
abend zu bringen, zu dem man einen größeren Raum für die 
Aufführungen gebrauchte; Irene kam auf dieſe Weiſe wenigſtens 
garnicht zur Beſinnung und beſprach zuletzt all dieſe Dinge, als 
gälten ſie einer fremden, nicht ihrer eigenen Perſon. Sich ſelbſt, 
ihr Wünſchen, ihr Hoffen auf ein ruhiges, einſames Leben, nun 
ihr Herz geſtorben, mußte ſie ja doch aufgeben, das fühlte ſie in 
den ſtillen Nachtſtunden, wenn ſie wach in den Kiſſen lag und 
über ihr der Fuß des Vaters gewichtig hin⸗ und herſchritt, um 
ihr mit jedem Tritte die Mahnung zuzurufen, daß fie ſich ihm 
und ſeinen Anordnungen willenlos zu fügen hätte. So viel 
Unterwerfung ihr aber auch ſchon zueigen geworden, einmal brach 
doch der Damm, den ſie künſtlich um all ihr Empfinden ge⸗ 
zogen: es war am Morgen des Tages, der ihrer Hochzeit vor⸗ 
herging; man hatte das Brautkleid gebracht, den Kranz, den 


Schleier und die Schuhe, die man ſo zierlich vor die Stühle 
geſtellt, auf die man den Anzug gebreitet, als freue man 
ſchon auf den Augenblick, wo die ſchmalen Füßchen der Braut 
hineinhuſchen mußten. 

(JFortſetzung folgt.) 


Viktoria⸗Theater. 
Vofen, 13, Juni. 


Die geftrige Vorführung des „Bettelſtudent“ verdien: Kraft 
ihrer hübſchen Durchführung und wegen der faſt vollſtändigen 
Neubeſetzung der Rollen eine kurze Beſprechung. Vor wenigen 
Tagen in Berlin unter perſönlicher Anweſenheit des Komponiſten 
zum 300. Male aufgeführt, weiß das liebenswürdige, verſtändig⸗ 
heitere und muſikaliſch⸗originelle Werk auch bei uns noch fort⸗ 
dauernd zu zünden. Mit Herrn Baumeiſter als Ollendorf 
iſt die Beſetzung dieſer Rolle nach mancherlei Experimenten 
nun wieder zu ihrem anerkannt tüchtigen Urſprung zurückgekehrt. 
Wie tüchtig gerade in dieſer Partie Herr Baumeiſter ſich zu 
geben verſteht, haben wir ſeiner Zeit ausführlicher auseinander⸗ 
geſetzt und der geſtrige Abend hatte alle gute Erinnerungen wieder 
vollkommen aufzufriſchen vermocht. Herr Schellen als 


Symon Symanowicz repräſentirte geſtern wieder mit feinem 


Takt und bot geſanglich ſehr Hübſches, er verſtand es, die reiche 


mufitaliſche Mugift der Rolle künſtleriſch auszubenten und fließend 


und echt zu phraſiren, fein Hymnus auf die Vorzüge der Polin 
war auch muſikaliſch eine Galanterie; neben ihm bewährte 
Frl. Fiſcher als Laura die gewohnten Vorzüge. Als Broni⸗ 
slawa lernten wir geſtern zum erſten Male Frl. Seidel kennen, 


als Jan Janicki Herrn König, der früher den Symon ges 2 


ſungen hatte. 

Frl. Seidel bringt als werthvolle Unterſtützung eine hübſche 
äußere Erſcheinung mit und eine namentlich bei der Operette 
nicht zu unterſchätzende deutliche Handhabung des Textes; geſang⸗ 
lich find der im Kerne kräftigen Stimme die Schwingen noch 
nicht ſattſam gelöſt, jo daß Vieles über eine mehr rezitativiſche 
Wiedergabe nicht hinauskommt. Daß dem Talente eine kleine 


Aufmunterung gebührt und auch erſprießlich ſein kann, iſt ſelbſt⸗ 


verſtändlich, freilich darf auch nicht beſtritten werden, daß ſolcher 
Beifall ſeinen Hebel auch am rechten Orte einſetzen muß. Als 


Se. 
* 


EN. 


Ri 
PL 


71 


2 


desbalb bei weitem der beſte 


„ Mecht der niederländiſchen Regierung, den Herrſcher von Atſchin zu be⸗ 


kriegen, aber in Anbetracht der verlängerten eee 
Untertbanen in Tenom und der britiſchen a durch die gegen ⸗ 
wärtigen Zuſtände in Atſchin verurſachten Nachtheile iſt fie der Anſicht, 
daß He vollkommen berechtigt ift, ihre Vermittelung zur Wieder 
erſtellung des Friedens und der Wiedereröffnung des Handels auf der 
zundlage der Handelsfreiheit anzubieten. Ihrer Mafeſtät Regierung 
in völlig vorbereitet, eine Geſandtſchaft nach Kemala zu ſchicken behufs 
Anknüpfung von Unterbandlungen, wenn die niederländiſche Regierung 
es unternehmen will, die Handelsfreiheit wieder herzuſtellen, die, in dem 
Ermeſſen britiſcher Beamten, die Befreiung der Mannſchaft des 
„Niſero“ ſichern würde. { 

Lord Granville drückt ſchließlich die ernfte Hoffnung aus, 
daß die niederländiſche Regierung es möglich finden werde, dieſen 
freundſchaftlichen Vorſchlägen Rechnung zu tragen. 

London, 11. Juni. Das Wahlrecht der Frauen macht 
den egyptiſchen Angelegenheiten Konkurrenz. Das Unterbaus iſt mit 
den Beſtimmungen der Wablreform ziemlich raſch vorwärts gekommen 
und fleht nun wieder vor der Frage, ob den Frauen das Wahlrecht 

- ertheilt werden fol. Seit 17 Jahren beſchäftigt dieſe Frage das Par⸗ 
lament. Zuerſt fübrte Stuart Mill ſie ein bei Gelegenbeit einer De⸗ 
batte über die Reformbill und ſeitdem iſt ſie ſo oft durchgeſprochen. 
daß die Gründe für und wider bis auf die Neige erſchöpft ſind. Die 
„Times“ glaubt gleichwohl verſichern zu dürſen, daß trotz dieſer lang» 
jährigen Lattation das Land ſich niemals für die Frage lebhaft inter⸗ 
eſſirt hat, Geſtern Abend brachte Mr. Woodall das Amendement ein, 
daß überall, wo in der vorliegenden Bill von Ertheilung des Wahl⸗ 
rechts die Rede ſei, dabei neben dem männlichen Geſchlecht auch die 
Fiouen zu verfteben fein. Mr. Gladſtone bekämpft das Amendement 
energiſch. Dieſe Frage, meint er, ſollte für ſich ſorgfältig und abge⸗ 
fondert von jeder Parteibewegung und politiſchen Rückſicht behandelt 
werden. Durch die Einſchaltung eines Artikels in der Einzelberathung 
könnte die wichtige Reform keineswegs bewerkſtelligt werden. Die 
Regierung müſſe die Verantwortlichkeit für die Reformbill ablehnen. 
falls Woodalls Amendement derſelben einverleibt wird. Zum Schluß 
kam man nicht. Im Kabinet ſitzen aber eine ganze Menge Perſönlich⸗ 
keiten, die ſich gelegentlich für die Ausdehnung des Stimmrechts auf 
die Frauen wenigſtens im Prinzip erklärt baben. „Daily News“ nennt 
Sir Ch. Dilke, Mr. Chamberlain, Mr. Courtney, Mr. Brand, Mr 
Fawcett, Lord E. Fitzmaurice, auch Herbert Gladſtone. Ebenſo ſitzen auf 
den erſten Bänken der Oppofition mehrere entſchiedene Vertreter des 
Wahlrechts der Frauen, z. B. Sir Stafford Northeote, Lord John 
Manners, Mr. Lomtber ze. Die vierte Partei hat ſich über dieſe 
Frage geivalten. Herr Woodall wind, wie „Daily News“ mittheilt, 
trotz der Erklärung des Premiers, ſein Amendement bis zur Abſtim⸗ 
mung treiben. Im Jabre 1867 wurde das Wablrecht der rauen mit 
202 gegen 81 Stimmen verworfen. Seit 1870 iſt die Anzahl der 
Anhänger gewachſen und ſchwankt zwiſchen 160 und 170. 

Die Meldung über die beporſtehende Verlobung des 
Prinzen Wilbelm von Würtemberg mit der Prin ⸗ 
E. ſin Beatrice wird von der „Truth“ als eine abgeſchmackte 


findung bezeichnet. 
Afrika. 


„ Die Deutſche Zeitung für Süd⸗Afrika, das Kap⸗ 
land, bringt einen Bericht vom 10. Mai über die im Schoße der 
andelskammern gepflogenen Erörterungen über Angra Pequena. 

uf die politiſche Bedeutung des von Deutſchland eingeſchlagenen 
Weges ſuchten die Engländer die Diskuſſton zu führen, aber die 
deutſchen Mitglieder der Handelskammer — es werden die Herren 
Wiener und Ruperti namentlich angeführt — machten darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie ungehörig es ſei, wollte die Handelskammer den Regierungen 
i i Herr Ruperti äußerte feine Anſicht von der Sache 
den kaufmänniſchen Standpunkt 


in e Weiſe: „Was 


betrifft, re es eine Woblthat für die Kolonie, einen Nachdar, wie 


tſchland, im Norden zu bekommen, wodurch ſich uns die Gelegen⸗ 
der ie unſere Produkte, für die uns zur Zeit der Markt fehlt, 
dortbin zu verkaufen. Wenn Deutſchland übrigens Angra Pequena 
haben will, fo wird und muß es auch daſſelbe bekommen. Dieſer 
Staat wäre am beſten geeignet, die Emgeborenen im Zaume zu hal⸗ 
ten, was England gegenwärtig nicht thut und was auch unſere Ko⸗ 
lonie nicht kann, da ſie genug mit ſich felter zu thun bat 


gewiſſenhafter Referent haben wir daher den ſtürmiſchen Beifall 
zu buchen, den das Duett mit Janicki im zweiten Akte fand 
und der zu einer Wiederholung des Duettes nöthigte; als Rezen⸗ 
ſent möchten wir freilich auch der Empfindung Ausdruck verleihen, 
daß die lokale Intenſtvität mit der dieſer Beifall gehandhabt 
wurde, gleichzeitig den Gedanken auffeimen ließ, daß bei dieſen 
Enthuftaſten doch wenigſtens die Hände erröthet fein dürſten. th. 


Angra Pequena. 


8 5. Heft des 12. Jahrganges der Annalen der Hydro» 
gr 5 ie seit den Bericht des Korvetten⸗Kaoitäns Aſchenborn 
über die Anſiedelung des Herrn Lüderitz in Angra Pequena. 
Kapitän Aſchenborn war am 20. Januar von Kapſtadt mit dem Ka⸗ 
nonenboote „Nautilus“ dortbin Kaan und verweilte vom 24. bis 
26. Januar in der Bai von Angra Pequena. Bei dem Intereſſe, 
welches die —— * jetzt beanſprucht, theilen wir den 

icht im Aus uge mit: 3 

Bande Bucht von Angra Pequena beſitzt einen ſehr guten Hafen. 
Schiffe von geringem Tiefgang, wie das Kanonenboot „Nautilus und 
die hier an der Di erg er 3 2 8004 
lich von der Penguin⸗Inſel einlaufen und zwiſchen dieſer Inſe 
re ankern. Größere Schiffe (Korvetten) müfen 
An r 2 — ſeb aide Oi bier var 
üdlichen Winde un e draußen ſtehende Dünung guten 
. 481 Bucht * * die 1 Infeln a 
ichtungen geſchützt, befigt einen guten Ankergrund un ein 
r Hafen an der ganzen ſüdlichen Weſtküſte 
von Afrika zu fein, vielleicht mit Ausnahme der Saldanbabucht.“ Die 

Beſchreibung der Niederlaſſung des Herrn Lüderitz lautet: 
„An einem guten Landeplatz, etwas nördlich von der Roberthafen 
enannten Einbuchtung, find zwei hölzerne, mit Wellblech gedeckte, ein 
Erodmert dobe Häuier erbaut, von denen das größere als Vorraths⸗ 
nutzt wird und das Contor enthält. Das kleinere 
äume, von denen zwei als Wohnzimmer benutzt 
Die vorhande⸗ 


und der Niederlaſſun 
etwas ſüdlicher beim 


und 8 
—— ei — größere mittlere als Eßzimmer dient. 


nen Gelaſſe genügen jedoch den wachſenden Anſprüchen nicht mehr 


d die Materialien zu einem größeren eiſernen Wohnhauſe 
5 — dem Wege dabin. In der Nahe der Niederlaſſung befinden 
ſich einige Kraale der Eingeborenen. Außer dieſer Faktorei bat Herr 
Zürit au; den Wunſch des „Kapitän“ Joſeph Fredericks, des Königs ver 
Eingeborenen, in der Mifion Bethanien eine Verkaufsſtelle errichtet. 
Den Grund und Boden zu derſelben konnte ſich Herr Lüderitz aus⸗ 
ſuchen. Er wählte eine günſtig gelegene Stelle mit einem Quell und 
tem Boden. Herr Lüderitz batte die Abſicht ausgeſprochen, einen 
Landwirt zu berufen, welcher den Eingeborenen eine ſachgemäße Bes 
arbeitung des Bodens lehren ſollte, und erhielt zu dieſem Zweck außer 
der Bauſtelle noch ſieben große Morgen des daneben liegenden guten 
ee Side de race IS dead denne seinen 
5 er, falls das geſchenkte nicht als g 
Ile g Grund und Boden zu dieſem Zweck hergeben wolle. 


£ bete a dem Inlande wird durch große, ungemein ſtark ge⸗ 


baute Wagen von 40 Zentner Tragfähigkeit vermittelt, die 


4 
Parlamentariſche Nachrichten. 

E dem Reichstag iſt jetzt der Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Ein st der mit dem Datum vom 11. Juli 1874 ausge⸗ 
fertigten Reichskaſſenſchei ne zugegangen. In der Begründung 
beißt es: Der Umtauſch der mit dem Datum vom 11. Juli 1874 aus⸗ 
pefeshaten Reichskaſſenſcheine gegen die auf Wilcor’ihem Pflanzen⸗ 
aſerpapier hergeſtellten, mit dem Datum vom 10. Januar 1882 aus⸗ 
gefertigten Reichskaſſenſcheine, welcher bis vor Kurzem hauptſächlich 
durch die Reichsbank bewirkt wurde, iſt ſoweit vorgeſchritten, daß am 
Schluſſe des Monats April 1884 nur noch 15 194890 M. in Scheinen 
alter Ausgabe ſich im Verkehr befanden, während der Umlauf an 
Scheinen neuer Ausgabe ſich gleichzeitig auf 129 650 680 M. belief. 
Zur Beſchleunigung dieſes Umtauſches tft neuerdings die Veranſtal⸗ 
tung getroffen, daß die bei den Kaſſen des Reichs und der Bundes⸗ 
ſtaaten eingehenden Reichskaſſenſcheine vom Jahre 1874 nicht wieder 
ausgegeben, ſondern an die Reichs ſchuldenverwaltung zum Zweck des 
Erſatzes durch Scheine neuer Ausgabe abgeliefert werden. Es erſcheint 
nunmehr angezeigt, die wegen gänzlicher Einziehung der älteren Scheine 
erforderlichen geſetzgeberiſchen Maßnahmen zu treffen. Zu dieſem 
Zweck wird die Beſtimmung des 8 5 Abſatz 1 des Geſetzes über die 
Reichskaſſenſcheine vom 30. April 1874 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 40) 
dahin abzuändern ſein, daß nach Ablauf einer mit dem Schluſſe des 
Monats Juni 1885 endigenden Friſt die Veroflichtung der Kaſſen des 
Reiches und der Bundes ſtaaten zur Annahme der Reichskaſſenſcheine 
an Zablungsſtatt, ſo wie die Verpflichtung der Reichsbauptkaſſe zur 
Einlöſung derſelben gegen baaxes Geld bezüglich der Scheine vom 
Jahre 1874 aufhört und dieſe Scheine von da ab nur noch bei der 
Kontrole der Staatspapiere in Berlin eingelöſt werden. Es darf ans 
genommen werben, daß bei einem derartigen Vorgehen der Verkehr 
die Rückleitung der Scheine an die öffentlichen Kaſſen beſchleunigen 
und ſich der Scheine im Weſentlichen vollſtändig entledigt haben wird, 
ſobald die Verpflichtung der öffentlichen Kaſſen, dieſelben in Zahlung 
anzunebmen, aufbört. Jedenfalls würde von dieſem Zeitpunkte ab 
durch die Beſchränkung der Einlöſung auf die Kontrole der Staats⸗ 
papiere der Anreiz zu weiterer Anfertigung von Falſchſtücken, der in 
der Papierſorte der älteren Scheine liegt, weſentlich vermindert wer⸗ 
den. Eine Ungiltigkeitserllärung der nach erfolgtem Aufruf bis zu 
einer gewiſſen Friſt nicht eingegangenen Reichskaſſenſcheine würde nach 
den bei der Einziehung der preußiſchen Kaſſenanweiſungen gemachten 
Erfahrungen mit großen Härten verbunden ſein, indem dadurch viele, 
meiſt unbemittelte Leute oft ohne ibre Schuld in empfindliche Verluſte 
gerathen würden. Der Gewinn, der auf ſolche Weiſe dem Reiche zu⸗ 
flöſſe, würde lediglich auf Koſten des unerfahrenen und geſchäftsun⸗ 
fundigen Theiles der Bevölkerung gemacht werden. Auch iſt bei dem 
Aufruf von Noten der Reichs⸗ bezw. der vormaligen preußiſchen Bank 
nets von einer Ungiltigkeitserklärung Abſtand genommen. Ein gleiches 
Verfahren wird in Betreff der Reichskaſſenſcheine einzuhalten und die 
zur Einziehung derſelben einzuleitende Maßnabme auf den Erlaß der 
vorgedachten geſetzlichen Beſtimmung zu beſchränken ſein. 


Wiffenfhaft, Kunſt und Titeratur. 

* Das Junibeft der „„Dentſchen Rundſchau“ bringt den 
von allen Leſern ſicherlich mit großer Spannung er warteten Schluß 
des Romans von Difiv Schubin: „Unter uns.“ — Ferner Aufzeich⸗ 
nungen eines Zeitgenoſſen: „Der Zug Schill's nach Stralſund“. — 
F. von Sarburg ſchließt fein an Anregungen reiches Lebensbild 
Aleſſandro Manzoni's und ſchildert uns beſonders darin die liebens⸗ 
würdige Perſönlichkeit des großen italieniſchen Dichters und Patrioten. 
— In einem eingehenden und gehaltvollen Aufſatze befaßt ſich Herman 
Grimm mit dem „Eriten Band des Corpus ſämmtlicher Handzeich⸗ 
nungen Albrecht Dürer’s“ und werden ſeine Ausführungen viel zum 
3 und zur 1 des, wir Bias [onen ad 
agen. — iesmaligen Fortſetzung ſeiner „Reiſe 

nach Ostindien“ führt uns Profeſſor Jalta; Volle nach Benares, der 
Hochſchule des Brabmanismus und dem uralten Herd religiöfer Dogmen 
und pbilojopbiicher Lehrſätze, die weit über die Grenzen Indiens bin> 
aus Verbreitung gefunden haben. — Profeſſor Lothar Seuffert er 
läutert in anſchaulicher Weiſe den Urſprung und die Bedeutung der 
„Geſetzgebung Juſtinians.“ — Emen geiſtvollen Rückblick auf die dies⸗ 
malige Berliner Theater⸗Saiſon wirft Karl Frenzel in ſemem. „Die 
Berliner Theater“ überſchriebenen Aufſatz. — Warm und berzlich 


NN N N 


ſpricht uns Julius Rodenberg's Erinnerungen an Emanuel Geibel an: 
in derſelben wird uns für das 1 5 der „Deutſchen Rundſchau“ 
ein ausführliches Lebensbild des Dichters verheißen. — Der „Politi⸗ 
ſchen Rundſchau, reiben ſich die „Literariſche Rundſchau“, jo wie lite» 
rariſche und bibliograpbifche Notizen an. 

„„Aus ſtiller Zeit““, Novellen von Wilhelm Jenſen. Ber⸗ 


lin, Verlag von Gebr. Pätel. — Es find zwei Novellen, „Jugend⸗ 


träume“ und „Der Ulmenkrieg“, welche uns der vorliegende dritte 
Band von Jenſen's Novellen bietet. In beiden zeigt ſich wieder fo 
recht die Eigenart des Dichters. Was uns in fernen Erzählungen jo 
eigentbümlich anzieht und feſſelt, find nicht überraſchende Effekte, ſpan⸗ 
nende Entwickelung der Fabel, ſondern der eigenthämliche, anmut hende 
Reiz der Darftellung, die feine Charakteristik der handelnden Perfonen, 
und die ſchöne, poetifche Darſtellungsweiſe. Jedes nur einigermaßen 
für Poeſie empfängliche Gemüth wird ſich von dieſen finnigen Erzäh⸗ 
lungen eigenthümlich gefeflelt füblen und das Buch mit dem Eindruck 
vollſter Befriedigung aus der Hand legen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 12. Juni. Der nordamerikaniſche Geſandte Morton 
hat ſich heute Abend zum Kurgebrauch nach Marienbad begeben; 
während ſeiner Abweſenheit führt der Legationsſekretär Brulatour 
die Geſchäfte. — Eine Depeſche des Admirals Lespes meldet 
deſſen Abreiſe aus Peking und konſtatirt die überaus freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu den chineſiſchen Behörden, die auch 
bei einem von Tſong⸗l⸗Zamen, ſowie bei einem franzöſiſcherſeits 
veranſtalteten Bankette Ausdruck gefunden hätten. Der Geſandte 
Patenotre iſt von Hus nach Hanoi abgereiſt und begiebt ſich von 
da nach Shanghai. 

... ˙o9[nðm ? 


Delegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Juni. 

Reichstag. In der Debatte über die allgemeine Rech⸗ 
nung für das Etatsjahr 1879/80 beantragt Richter, wegen 
Niederſchlagung der Etatsüberſchreitungen im Wege der Verwal⸗ 
tung die Decharge zu verweigern, Windthorſt und Rickert, 
die Sachlage nochmals durch die Rechnungskommiſſion prüfen zu 
laſſen. Richter, Windthorſt und Rickert halten die 
Niederſchlagung mit dem Etatsrechte unvereinbar. Der Miniſter 
Bronſart von Schellendorff und die Kommiſſare 
Meyer und Fiſcher halten dieſelbe im Wege der Gnade 
für zuläſſig. 

Hammacher gegen den Antrag Richter, die Decharge zu 
verweigern, und für die Verweiſung an die Kommiſſion; ebenſo 
Maltzahn⸗Gültz. Fürſt Bismarck (inzwiſchen einge⸗ 
treten) ſpricht ſich für die nochmalige Kommiſſionsberathung aus; 
der Reichstag werde ſich dann überzeugen, daß die aufgeſtellten 
Theorien nicht durchführbar ſind und die Regierung, wenn ihr 
nicht die Hände vollſtändig gebunden werden ſollten, nicht anders 
als 9 handeln ans ” 

e Rechnungs vorlage an die Rechnungskommiſſion 
zurückverwieſen, der Geſetzentwurf über die ä 
Reingewinns der großen Generalſtabswerke wurde in erſter und 
zweiter Leſung genehmigt, ebenſo die Vorlage über die Einziehung 
der Reichskaſſenſcheine. 


Morgen Berathung der Vorlage über die Subventionirung 
der Poſtdampferlinien. 


e von 
ca. 20 Ochſen gezogen werden. Von dieſen verwendet Herr Lüderitz 
12. Zur Verbindung mit Capſtadt und zum Verkehr an der Küſte 
dient ein kleiner ſtarker Schuner von geringem Tiefgang (2 m), der 
ur Zeit der Anweſenheit des „Nautilus“ in Angra Pequena zu 
Anter lag. Für den Wagrentransport aus Deutſchland ſorgen zwei 
andere der Firma gebörige Schiffe. Das Klima iſt ein gutes zu 
nennen. Der Temperaturwechſel iſt nur ein geringer. Flußmündungen 
oder Sümpfe find nicht vorhanden. Die höchſte dort von den Deut⸗ 
ſchen beobachtete Wärme betrug 425 Grad C. Die Hitze beläſtigt 
wenig, da faſt fortwährend ein friſcher Südweſt⸗ bis Südwind weht, 
der, von der See kommend, kühlend wirkt. Das Waſſer hat in Folge 
des kühlen nördlichen Küſtenſtromes nur eine Temperatur von 17,5 
Grad C. Als einzige Unannehmlichleit iſt der durch den Wind aufs 
getriebene feine Sandſtaub zu erwähnen, der durch alle Fugen dringt. 
Die häufigen feuchten Niederſchläge erlauben einer Menge von kleinen 
Sträuchern zwiſchen den Steinen und im Sande in den Schluchten der 
Berge zu wachſen. Sonſt iſt das Land abſolut fabl. Die Inſeln 
waren, wie ihre Namen beſagen, früher nur von Pinguinen und 
Robben bewohnt, fetzt befinden ſich einige Hütten der Arbeiter auf 
denſelben, welche den Guano einſammeln. Verſchiedene Arten von 
Seevögeln niſten noch in Mengen dort, doch ſoll die Guanoentnabme 
in zwei Jabren wegen Mangels an Stoff ihr Ende erreichen. Die 
Buchten des Hafens enthalten eine Unzahl von Fiſchen, jo 
daß man mit zweimaligem Einholen des Schleppnetzes eine ge⸗ 
nügende — Fiſche erhielt, um die ganze Beſatzung zu veriorgen. 
Von wilden Thieren iſt nur der Schakal zu erwähnen, der zahlreich 
vorhanden iſt. Antilopen oder Springböcke kommen nicht jo 
nahe an die Küſte. Schlangen kommen vereinzelt vor, ebenſo Skor⸗ 
pione. Der Boden beitebt aus verwittertem pulkaniſchen Felsgeſtein 
und Sand. Um den Hafen zicht ſich in einer Entfernung von 4 bis 
10 engliſche Meilen ein etwa 20 engliſche Meilen breiter Gürtel von 
Treib⸗ und Flugſand, welcher die Verbindung mit dem Janern be⸗ 
reiflicher weiſe ſehr erſchwert. Die Zugthiere bleiben bei dieſen Reifen 
3 bis 5 Tage ohne Waſſer, was fie zum größten Theil ohne Schaden 
vertragen können. Beim Herannaben an die Waſſerſtation ſollen fie 
dann aber öfters ſehr wild werden und, ihr Joch zerbrechend, zur Tränke 
ſtürzen. Angra Pequena hat kein Waſſer und wird daſſelbe durch den 
erwähnten Schuner („Meta“) in FJäſſern von Kaopſtadt geholt, durch 
welchen Transport die Tonne Waſſer auf 33 sh. engliſch zu ſtehen 
kommt. Die Thiere werden desbalb bald nach der Ankunft wieder 
nach dem fruchtbaren Hinterland geſchickt und müſſen, wenn eine Reiſe 
von der Küſte ins Innere beabſichtigt wird, erſt wieder von dort ge» 
bolt werden, was 5 bis 7 Tage dauert. Korvetten⸗Kapitän Aſchen⸗ 
born konnte alſo nicht daran denken, zu feiner weiteren Jaformation 
einen Ausflug dorthin zu unternehmen, obgleich er gern den Platz ge⸗ 
ſehen hätte, wo Herr Lüderitz nach Kupfer zu graben beabſichtigt. 
Es würde dieſes mindeſtens einen Aufenthalt von 16 Tagen verur⸗ 
ſacht haben. Der Mineralreichthum des Landes ſoll ein großer ſein 
und es wird in den im Bereich der Kolonie und nördlich von derſelben 
liegenden Bergen mit Erfolg nach Kupfer, Silder und Gold gegraben. 
Herr * eine Sammlung der in der Nähe von Angra Pequena 
efundenen Mineralien angelegt. Unter ihnen befinden ſich perſchiedene 
En. Metalliſches Eiſen fanden Perſonen der Beſatzung ſelbſt in klei⸗ 


nen Stücken in der Felſenmaſſe der Berge eingeſorengt und es konnten 
dieſe Eiſenſtückchen taſchenvoll geſammelt werden. 5 


ö ———n u ee 
. Im Berliner Sedanpauorama iſt nunmehr das Königs⸗ 
diorama, darſtellend „die Ueberreichung des Briefes Napoleons an 
Kaiſer Wilbelm am Abend des 1. September 1870“, der Beſichtigung 
des Publikums zugänglich. Jener denkwürdige Vorgang auf dem 
Schlachtfelde von Sedan iſt, abgeſehen von der hiftoriſchen Treue, 
deren Vorhandenſein auch der Kaiſer mit den Worten: „Ja, genau 
ſo war es in Wirklichkeit“, bezeugte, mit einer Lebendigkeit und plaſti⸗ 
ſchen Greifbarkeit geſchildert, als ob er ſich unmittelbar vor unſeren 
Augen abſpiele und jede optiſche Täuſchung ausgeſchloſſen ſei. 
Sowohl das Landſchaftliche wie Figürliche iſt mit vollendeter Meiſter⸗ 
ſchaft behandelt, und beſonders die rubige abendliche Stimmung im 
Gegenſatze zu dem aufregenden Charakter der Szene ausgezeichnet 
zum Ausdruck gebracht. Tiefer und tiefer iſt die Sonne ges 
junken, ihre letzten Strahlen zittern über das ſich weithin debnende 
lachtfeld bin und tauchen ſtellenweiſe den braunen Haideboden 
des Mittelpunktes in ein warmes Roth. Weithin ſchweiſt der 
Blick nach links über die grünen, mit Pappeln und Hecken beſetzten 
Fluren des Maasthales, durch welches ſich der Fluß wie ein Silber⸗ 
band ſchlängelt, um bier und dort an der bergigen Halbinſel Iges zu 
verſchwinden. Dort ſieht man faſt am Horizont Frénois, Glaire, 
St. Menges, Floing, Gaulier, und weiter nach rechts Cazal und 
Illy — Orte, die fo friedlich und ſtill in der Landſchaft zu 
legen ſcheinen, als habe in ihnen nie die Wuth des Kampfes 
gebauft. Gerade gegenüber zieht ſich das dunkle Gehölz der 
Garenne entlang, und darunter erblickt man Sedan mit der Vorſtadt 
Torey, davor die Batterien des zweiten bayeriſchen Armeekorps. 
Wirbelnder Rauch qualmt über der Feſtung empor und giebt von den 
heftigen Feuersbrünſten innerhalb ibrer Mauern Kunde. So weit die 
Fernſicht, die ſich übrigens auch noch über das Plateau von Illy⸗ 
Fioing erſtreckt, wo weiße Pünktchen die Maſſen der daſelbſt zuſammen⸗ 
eſchoſſenen franzöſiſchen Küraſſiere und Chaſſeurs d' Afrique andeuten. 
Im Vordergrunde vollzieht ſich auf einem Stückchen hoch bewachſener 
aide der hiſtoriſch denkwürdige Vorgang, in welchem der General 
Reille den Brief Napoleons dem Könige überreicht. Von links ber, 
wo der Oberſtlieutenant Bronſart v. Schellendorf, der jetzige Kriegs 
miniſter, begleitet vom 8 v. Winterfeld und einem Ulanen⸗ 
Trompeter mit der Parlamentärflagge von der Feſtung zurückgekehrt 
ift, nabt ſich der hohen Geſtalt des Königs der Bote Napoleons, in 
der Linken den Brief und in der Rechten Mütze und Reitpeitſche 
haltend, im Begriffe, das Schreiben ehrfurchtsvoll zu überreichen. Der 
Monarch iſt mit ruhiger Würde Eee Schritte vor der aus dem 
Kronprinzen, Primen Karl. v. Moltke, v. Roon und Großberzog 
von Weimar ala Gruppe vorgetreten und ſtreckt die Rechte zum 
Empfang der Botſchaft aus. Hinter der bewegten Gruppe der letzteren 
und ganz nach rechts bin ſieht man eine zweite Nabe Gruppe von 
Difisieren, welche größtentheils der Kavallerie, Artillerie und dem 
Generalſtabe angehören. Die Spannung und Erregung in den Ges 
ſichtern dieſer herkuliſchen Geſtalten ift vortrefflich ausgedrückt, fo daß 
die Bedeutung dieſes hervorragendſten Moments in der ganzen 
modernen Völkergeſchichte von jedem Be ſchauer voll erfaßt wird. 
— — 


Tocales und Provinzielles. 
Bofen, 13. Juni. 

— Zur Bifhofsfrage) Der telegraphiſch fignali⸗ 
firte Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“, in welcher das offiziöſe 
Blatt eine Reihe von Behauptungen der „Germania“ für 
unwahr erklärt (wir haben den Attikel der „Germania“ in 
Nr. 392 mitgetheilt), hat folgenden Wortlaut: ; 

„Wir haben ſchon einmal Anlaß genommen, telegraphiſche Mel 
dungen der „Germania“, betreffend den erzbiſchöflichen Stuhl von 
Gneſen⸗Poſen. auf Grund eingezogener Erkundigung zu berichtigen. 
Der Inhalt jenes und anderer Telegramme iſt in einer Korreſpondenz 
der „Germania vom 6. d. M. mit neuen Zuthaten zu einem Gewebe 
vereinigt. Wir wollen in Nachſtehendem die Hauptſtücke deſſelben her⸗ 
vorheben und uns kurz darüber äußern. 

Der Papſt ſoll ſich in einer Audienz gegen Herrn v. Schlözer 
bereit erklärt haben, die von dem Kardinal Ledochowski eingereichte 
Reſignation anzunebmen, vorausgeſetzt, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung als Nachfolger einen Mann acceptire, der das Vertrauen ſo⸗ 
wohl des heiligen Stuhles, wie auch der Diözeſanbevölkerung beſitze, 
und daß fie ih verbindlich machen werde. ernſtlich 

6 anzulegen an die Löſung der prinzipiellen Hauptfragen, 

} erg die Vorbildung des Klerus und die Anzeigepflicht. Dies iſt 
wahr. 

mi Herr v. Schlözer habe nach Berlin gemeldet, die eg | des 

Erzbisthums ſei als eine vollendete Thatſache anzuſehen, da der Papſt 

die Reſignation des Kardinals Ledochowski angenommen habe. Dies 


iſt nicht wahr. 
92 “el — babe der Kardinal⸗Staatsſekretär dem Herrn von 


Schlözer eine Art Note zugeſtellt, worin er dieſem erklärt, er ſei von 
dem Papſt beauftragt, in Unterbandlungen wegen Neubeſetzung des 
Erz aubls zu treten. Dies iſt nicht wabr. N x 

Der Kardinal⸗Staatsſekretär habe für das Erzbisthum drei Kan⸗ 


Hand 


didaten in Vorſchlag gebracht, ven Weihbiſchof Cybichowski, den Prin⸗ 
Dies iſt nicht 


ahr. 

. v. Schlözer babe dies nach Berlin berichtet und dann dem 
Kardinal mitgetbeilt, daß keiner der drei von dem Heiligen Stubl pro⸗ 
— —— — — preußiſchen Regierung genehm ſei. Dies iſt 

türlich auch nicht wahr. 8 
” Die „Germania“ wolle die Kürze unſerer Auslaſſung entſchuldi⸗ 


zen Edmund Radziwill und den Domherrn Likowski. 


gen. Wenn fie uns die Zuſtimmung der römiſchen Kurie und der 
päpfilichen Diplomatie zur Veröffentlichung der Verhandlungen ver⸗ 
ſchaffen will, fo werden wir unſeren Negationen voſitive Angaben 
binzufügen und uns auch über die Sätze der Korreſpondenz vom 6. 
Juli äußern, die wir beute übergangen haben.“ 17 8 
Kämmerei⸗Kaſſe. Wir erwähnten bereits. daß die biefige 
Kämmerei⸗Kaſſe im abgelaufenen Rechnungs jahre nicht wie dies ſonſt 
in den letzten Jabren meiſt vorkam, mit einem Defizit, ſondern mit 
einem Beſtande von 7 748,26 M. abgeſchloſſen hat, der in das nächſte 
Etats jahr übernommen wird. Dieſes günſtige Reſultat iſt dem Um⸗ 
flande zuzuſchreiben, daß bei den Einnahmen nennenswerthe Ausfälle 
nicht vorgekommen ſind, dafür aber nicht unerhebliche Mehreinnabmen 
zu verzeichnen waren, welche zuſammen mit den Minderausgaben im 
Betrage von zuſammen 8 185,37 M. zur Deckung der entflandenen 
Mehrausgaben ausgereicht haben. Folgen wir den Etatstiteln, ſo er⸗ 
giebt ſich aus der Geſchäftsgebabrung der Kaſſe, daß aus dem Vor⸗ 
jahre Beſtände nicht zu übernehmen waren. Die Einnahmen aus 
Grundeigentbum und Gerechtſamen betrugen 166 340,75 Mark 
(162 221,50 M.“), Gefälle 18 018,89 M. (16 898.44 M.), aus gewerb⸗ 
lichen Anlagen, alſo von den Gas⸗ und Waſſerwerken find zur Käm⸗ 
merei⸗Verwaltung 229 566,67 8 394 — ee 
ledoch die Ausgaben für eines Br N ie Koſten 
N e n r 68 000 N. und die ſten für das zu 
öffentlichen Zwecken verwendete Waſſer von 8 880 M. mit enthalten, 
und erſt der Reit mit ca. 150 000 M. war als baarer Ueberſchuß zu 
vereinnahmen. Aus Verkehrsanlagen find 4416,89 M. (4 858,80 M.) 
in Einnahme zu ſtellen geweſen; aus Handelsanſtalten nämlich der 
Stadtwaage, der Viehwaage, ferner an Lagergeld wäbrend des Woll⸗ 
marktes und an Pacht für Saprmartisbuden find zuiammen 3,281,78 M. 
2572 M.) eingegangen. Die Dinſen aus dem Aftivvermögen der 
tadt betrugen 10 229,39 M. (10 110 M.) und die Beiträge zu den 
Verwaltungskoſten 40 154,75 M. (37899 M.). Letztere kommen auf: 
aus Tantiemen für Erbebung der Staatsſteuern und der Feuer⸗ 
ſozietätsbeiträge, ſowie der Verwaltungskoſten⸗Antheile der Sparkaſſe, 
der Pfandleibanſtalt, der Feuerwehr und des Hundeſteuer ⸗ Fonds, 
in welchem letzteren auch die Errichtung, Ergänzung und Erhaltung 
von Anlagen, Anpflanzungen und Promenaden entnommene Summe 
von 5 100 M. mit enthalten iſt. An ſtädtiſchen Steuern, alſo Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer. Schlachtſteuer und Wildpretſteuer find zur 
ſammen 785 239 29 M. (779 112,74) eingenommen. Die Rückerſtattungen 
betrugen 2477,42 M. (2 565 M.). die außergewöhnlichen Einnahmen 
und die hierin enthaltenen durchlaufenden Poſitionen von bedeutender 
öhe, 312 198.76 M. Er M.) und endlich ein Ueberſchuß der Marſtall⸗ 
ltung 2736,30 M. Dieſem tritt noch eine weitere Einnahme 
von 10 M. binzu, ſo daß bei der Kämmerei⸗Verwaltung im Rechnungs⸗ 
| jahre 1883/4 überhaupt 1574670,89 M. (1241 881,48 M.) ver⸗ 


terin 


einnahmt worden find. Bei den Ausgaben war zunächſt aus dem 
Vorſabre ein ‚Defizit von 4 658,59 M. zu decken. Die allgemeinen 
Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 204 715,01 M. (207 583 M); 
hierin find die Miethswerthe für ſämmtliche zu Verwaltungszwecken 
benutzte Grundſtücke ꝛc. mit enthalten. Die Laſten und Abgaben, 
welche von ſtädtiſchen Grundstücken zu zablen waren, betrugen 
13 705,54 M. (11 013,04 M.), die Provinzialbeiträge 73 618 M. 
(74218 M.). Für Verkehrszwecke, alſo ur Unterbaltung des Straßen⸗ 
pflaſter8, der Wege, Reinigung der Straßen und Kanäle, Beleuchtung 
| und Sprengen der Straßen ꝛc. find 126 809.53 M. nothwendig geweſen. 


1 


Zu Handelszwecken, Unterbaltung der Stadtwaage, Viehwaage und an 
Marktkoſten find 5 367,48 M. (5585,80 M.) verausgabt. Die Aus⸗ 
gaben für Unterhaltung des Gemeinde⸗Eigenthums betrugen 29 512,64 M. 

(27 149,62 N.); bierin find die Ausgaben für den baulichen Unterhalt 

der Gebäude, Reinigung der Schornſteine, die Feuerſozietätsbeiträge und 

die Koſten der Unterhaltung der öffentlichen Anlagen enthalten. Als 
Rückzablung aus der Schlachtſteuer ſind 6023,38 M. (6262 M) ver⸗ 
ausgabt und für Militärzwecke, Einquartierung der Offtuere in Gafts 
bäufern wäbrend der Uebungen 2c. 1785,79 M. (1706 M.) nothwendig 

. emweien. Zu polizeilichen Zwecken und zwar an Sächlichen Koſten der 
lichen Polizeiverwaltung, an geſundheitspolizeilichen Koſten, ferner 

für das Nachtwachtweſen und als Zuſchuß zu den Ausgaben für 

das Feuerlöſchweſen ſind 7365996 M. (58 975.82 M.) aus 
egeben. Den einzelnen Spezial- Etats, wie für Armen⸗ 
Verwaltung, Schulen ꝛc. mußten als Zuſchüſſe zu den eigenen Ein⸗ 
nahmen zuſammen 656 336,33 M. (829 511,61 M) gewäbrt werden. 
Unter Titel Insgemein ſind 3917,25 M. (3637 M.) und bei den 
außergewöbnlichen Ausgaben inkl. der durchlaufenden Poſitionen 

366 795.32 M. nachgewieſen. Die Spezialverwaltungen balanciven nach 
Zuwendung der vorher gedachten Zuſchüſſe in Einnahme und Ausgabe 

mit folgenden Summen: Stadtſchulden⸗ Verwaltung 128 032 72 M., 
Offene Armenpftege 141 481,22 M., Krankenbausverwaltung 76 601,30 

M., Hoſpitalverwaltung 15 216,94 M., aa 27 294,20 M., 
Realſchule 107 533,98 M., Mittelſchule 69 618,80 M., Bürgerſchule 

47 552 M., I. Stadtſchule 27 584,56 M., II. Stadtſchule 29 116.15 

M., III. Stadtſchule 47 863,16 N., IV. Stadtſchule 62 318 80 M., 
„ FV. Stadtſchule 25 366.15 M., das Turnweſen 10 521.91 M., die 
Marſtallverwaltung nach Abführung des vorgedachten Ueberſchuſſes 


* Die eingeklammerten Zahlen find die Etatsſummen. 


25 579,10 M., das Theater 23 564.25 M., das Feuerlöſchweſen 
62 783.95 M. Bei Verwaltung des aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Jond 
entnommenen Darlehns waren 470 699.90 Mark als Einnahme, 
180 274,75 M. als Ausgabe und 290 425.15 M. als Beſtand vorban⸗ 
den. In den Hundeſteuer⸗Fond verblieb ein Beſtand von 373 Mark. 
Die ſonſtigen von der Kämmereikaſſe verwalteten Fonds ſtehen zu dem 
Kämmerei⸗Etat in keiner Beziehung und kommen daber bier nicht 
weiter in Betracht. 2 

N Miſſions⸗Kouferenz. Am 20. d. M., Mittags 1 Ubr, findet 
in Bentſchen (Tilgner's Hotel) die 6. Bentſchener Miſſtons⸗Kon⸗ 
ferenz für die Provinz Poſen und die Märkiſch⸗Poſener Grenze ſtatt. 
Eingeleitet wird dieſelbe durch einen um 9 Uhr Vormittags beginnen⸗ 
den F in der evangeliſchen Kirche, bei dem der Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Borg ius (Poſen) die Feſtpredigt balten wird. 
Die Tagesordnung der Konferenz iſt: bet und Anſprache: 
Generalſuperintendent Dr. Geß (Poſen). ö 
China.“ Ref. Paſtor Hoffmann (Heinerddori). 3. „Miſſion und 
Kolonifation in Afrika.“ Ref. Paſtor Ließ (Drenzig). 4. Schluß⸗ 
gebet. Superintendent Röhricht (Züllichau). . 

— Die Gerichtsferien beginnen am 15. Juli und endigen am 
15. September. Während derſelben werden Termine nur in Ferien⸗ 
ſachen abgehalten, als welche folgende gelten: 

1. Strafſachen. 3 2 
2. Arreſtſachen und die eine einſtweilige Verfügung betreffen⸗ 
den Sachen. 
. Meß⸗ und Marktſachen. 8 
„Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern und Miethern betreffs 
Exmiſſion, Immiſſion und Retentionsrechtes. 
. Wechſelſachen. . 
„Bauſachen, wenn über Fortſetzung eines angefangenen 
Baues geſtritten wird. } 

Auf Antrag kann das Gericht auch andere, beſonderer Beſchleuni⸗ 
gung bedürfende Sachen als Ferienſachen bezeichnen. Auf das Mahn⸗ 
verfahren, das Zwangs vollftreckungsverfahren und das Konkursver⸗ 
fahren ſind die Ferien obne Einfluß. / 

d. Zu dem Denkmale des polniſchen Dichters Kochanowski, 
welches bier errichtet werden ſoll, wird am 24. d. M. der Grundſtein 
gelegt. Wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, hat auf Geſuch des 
Domkapitels die bieſige Behörde die Erlaubniß zur Errichtung des 
Denkmals ertbeilt, welches feinen Platz zwiſchen Dom und Marien⸗ 
ee erhalten wird; es werden dazu freiwillige Beiträge geſammelt 
werden. 

r. Der Pferde⸗ und Viehmarkt, welcher diesmal nicht auf dem 
Kanonenplatze, ſondern auf dem Viehmarkte (Ende der Venetianer⸗ 
ſtraße) ſtattfand, war nur ſchwach beſucht. Es waren angetrieben 
76 Pferde und 1 Fohlen; von dieſen wurden 8 verkauft, der höchſte 
Preis, 1020 M., wurde für ein Reitpferd (Schimmel) bezahlt. Von 
Rindvieb waren 5 Stück angetrieben, von denen 2 verkauft wurden. 

r. Unglücksfall. Der Sergeant Kühn von der 8. Batterie des 
Poſener Feld⸗Antillerie⸗Regiments Nr. 20, welcher gegen Ende voriger 
Woche mit der 2. Abtheilung dieſes Regiments zu den Schießlübungen 
bei . Oberſchleſien ausgerückt war, iſt am 7. d. M. bei 
Löwen ums Leben gekommen, und am 10. d. M. daſelbſt beerdigt 
worden. Ueber die Urſache des Todes wird uns Folgendes mit- 
getheilt: Sergeant Kühn wollte eine Remonte zureiten, und hatte 
dieſelbe eben beſtiegen, aber noch nicht den Jügel gefaßt; in dieſem 
Moment ſchlug das Pferd heftig aus, K. wurde herabgeſchleudert und 
brach beim Fall auf die Erde das Genick, ſo daß der Tod ſofort 


eintrat. 

68 Samter, 12. Juni. [Steuern. Ausflüge. Gau⸗ 
turnfeſt.] Im diesſenigen Kreiſe find für das Etatsjahr 1884/85 
auf Grund des Kreistagsbeſchluſſes auf dem platten Lande 48 Prozent 
und in den fünf Städten 43 Prozent der ſämmtlichen direkten Staats⸗ 
ſteuern aufzubringen. Dem zufolge haben die fünf Städte an Ein⸗ 
kommenſteuer 7482 M., an Klaſſenſteuer 15 452.50 M., an Grund⸗ 
fteuer 2274.43 M., an Gebäudeſteuer 13 020,90 M., an Gewerbeſteuer 
11948 M., an Kreis⸗Kommunalbeiträgen 22 745,86 M., zuſammen 
62 923.69 M und das platte Land, mit Ausſchluß der Ritterguts⸗ 
beſitzer und Rittergutspächter, an Einkommenſteuer 36 M., Klaſſen⸗ 
fteuer 24729 M., Grundſteuer 20 621.02 M., Gebäudeſteuer 6036,20 
M., Gewerbeſteuer 3630 M., Kreis⸗Kommunalbeiträge 30 024,76 M., 
zwammen 85 076,98 M. aufzubringen. — Am 9. d. Mts. machte die 
biefige Töchterſchule einen Spaziergang nach dem unweit der Stadt 
belegenen ſogenannten Volksgarten, der total verregnete. Mehr Glück 
in dieſer Beziehung hatte die hieſige Landwirthſchaftsſchule, welche am 
11. d. Mis. einen Ausflug per Eiſenbahn nach Wronke unternahm, 
woſelbſt die Schuler den Tag über bei A e Wetter auf dem 
unweit der Stadt im Walde bübſch belegenen Schützenplatze ſich ver⸗ 
8 und Abends 8} Uhr mit dem Zuge wieder hier anlangten. — 

n dem am 20. d. Mtg. in * ftattfindenden Gauturn⸗ 
fefte werden ſich 10 Mitglieder des bieſigen Turnvereins betheiligen. 


n 


xx Liſſa, 12. Juni. [Sommerfeſt. „Schwerer“ Dieb⸗ 
ſtahl. Straßenſperre. Maßregeln gegen die Haus⸗ 
bettelei.] Die Reſſourcengeſellſchaft „Casino“ feierte geſtern 


in Wolfsrubm ihr Sommerfeſt mit Konzert und Tanzkränzchen. Die 
Kapelle des 50. Infanterie⸗Regiments aus Rawitſch konzertirte für 
die Geſellſchaft und giebt heute dort ein öffentliches Konzert. — Ein 
„Schwerer“ Diebſtabl wurde unlängſt auf dem Dominium Nieder 
Röhrsdorf verübt, woſelbſt eine eiſerne Steinramme im Werthe von 
24 Mark geſtohlen worden iſt. Der Dieb konnte bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt werden. — Ein Theil der Schlichtingsbeim⸗Schlawaer Land⸗ 
ſtraße wird gepflaſtert, daher iſt dieſelbe auf dem Territorium Gurſchen 
und Heinzendorf bis zu ihrer Fertigſtellung geſperrt. — Um der 
läſtigen Hausbettelei zu begegnen, wurde hier vor Jahren der „Frei⸗ 
willige Armenverein“ gegründet. Wenn wir immer noch einen Reſt 
der alten Hausbettelei aufzuweiſen haben, fo ift dies gewiß nicht der 
Behörde, ſondern nur der Gutmüthigkeit unſerer Einwobnerſchaft aus 
zuſchreiben, welche allerdings bier ſehr wenig am Platze iſt. Noch 
blieb die Aufgabe zu löſen, den höchſt unbequemen Zuſpruch der fech⸗ 
tenden Handwerksburſchen mit Erfolg entgegenzutreten. Auch bier 
war man glücklich in der Wahl der Mittel, indem die Einrichtung ge⸗ 
troffen wurde, daß jeder zureiſende Handwerksburſche nach ſeiner 
Legitimirung auf dem Polizeibureau eine Anweiſung an die 
hierfür beſtimmte Herberge erhielt, um dort, je nach der Tages⸗ 
zeit, eine Mahlzeit und Nachtquartier unentgeltlich zu empfangen. 
Jetzt geht unſere Polizeiverwaltung noch einen Schritt weiter, indem 
fie in ihrem Bureau für die zureiſenden Handwerksburſchen eine 
Arbeitsnachweiſung einrichtet. Die Polizeiverwaltung wendet ſich an 
die Arbeitsgeber mit dem Erſuchen, falls fie einen Gehilfen oder 
Geſellen in Arbeit zu nehmen wünſchen, dies der Polizeiverwaltung 
anzuzeigen. Eine bequemere, billigere und zuverläſſigere Vermittelung 
von Acbeitsnachweis können gewiß weder Meifter noch Handwerks⸗ 
burſchen wünſchen, und es darf wohl nicht bezweifelt werden, daß die 
Meiſter und ſonſtigen Arbeitgeber durch die Anmeldung ihrer Bedürf⸗ 
niſſe 30 Aofichten der Polizeiwerwaltung fördern werden. 


Rawitſch, 11. Juni. [Lokalverein zur Fürſorge 
für entlaſſene Sträflinge. Beſuch der logauer 
Gewerbeausſtellung. Unglücksfälle.] Der Lokalverein 


ur Fürſorge für entlaſſene Sträflinge hielt am 10. d. Mts. eine Ver⸗ 
i ab. Aus einer Mittheilung des Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Strafanſtaltsdirektor Büttner, entnehmen wir, daß ſeit Begrün⸗ 
dung des hieſigen Vereins in unſerer Provinz 21 Lokalvereine von 
5 Tendenz entſtanden find und daß der Provinzial verein in der 

rovinz 161 Vertrauensmänner erworben bat, die ſich aus freien 
Stücken bereit erklärt gaben, die Intereſſen des Vereins nach Möglich⸗ 
keit zu fördern. rſammlung wurden ſodann drei Geſuche von 
Gefangenen vorgelegt, von denen jedoch nur zwei berückſichtigt wurden, 
da der eine Bittſteller wegen der vielfachen Vorſtrafen und infolge 


ſeiner Führung während der letzten Haftzeit dem Vereine keine Ga⸗ 


2. „Unſere Miſſion in 


rantie bietet. Von den andern beiden Bittſtellern wird der eine dem 
Proobinzialverein überwieſen werden, während der andere durch den 
biefigen Verein untergebracht wird. Noch iſt zu erwähnen, daß die 
Regierung auf das Bittgeſuch des Vorſtandes der Vereinskaſſe 100 M. 
aus dem Arbeitsprämien⸗Zinsfonds der bieſigen Strafanſtalt über 
wieſen hat. — Der hieſige Handwerkerverein unkernahm am 9. d. Mts. 
eine Fahrt nach Glogau zur Beſichtigung der dortigen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung. Von den Vorftänden des Glogauer Handwerker⸗ und Ges 
werbevereins freundlich empfangen, wurden die Beſucher nach einer 
kurzen Raſt im Rathhauskeller durch die ſchönſten Theile der Stadt ge⸗ 
führt, worauf die Beſichtigung der Ausſtellung unter Führung des 
Aus ſtellungs. Ausſchuſſetz ‚ee Nach Beendigung derſelben vers» 
einigte ein Diner die heitere Geſellſchaft. Nachdem die Theilnehmer 
nach der Reſtaurationshalle der Stadtbrauerei ſowie nochmals dem 
Rathbauskeller einen Beſuch abgeſtattet, fuhren die Beſucher, für die 
liebevolle Aufnahme, die fie gefunden, in berzlichen Worten dankend, 
wieder nach Rawitſch zuröck. Es war dies der erſte Verein, der in pleno 
aus der Ferne der Ausſtellung einen Beſuch gemacht bat. — Bei 
Turnen auf dem bieſigen Turnplatze hatte ein Difisier 
das Unglück zu fallen und das eine Bein zwei mal zu brechen. Herr 
Profeſſor Fiſcher in Breslau wurde ſofort von dem Unglücksfalle zele⸗ 
graphiſch benachrichtigt und traf auch mit dem nächſten Zuge bier ein. 
— Ein tragiſches Ende hat hier das Verhältniß zweier Lis benden ge⸗ 
nommen, die am Sonntag den 15. d. Mts. den Bund der Ehe ſchließen 
wollten. Infolge eines heftigen Auftrittes des Schwiegerſohnes mit 
dem Schwiegervater zog der Bräutigam in Gegenwart der Braut 
einen geladenen Revolver aus der Taſche, um ſich zu erſchießen. Die 
Braut, dies bemerkend, wirft ſich ihrem Bräutigam in die Arme und 
ſucht ibm die gefährliche Waffe zu entreißen. Während des Ringens 
entladet ſich der Revolver und der Schuß gar der Braut in das Ge⸗ 
ſicht, daſſelbe vollſtändig zerreißend. Nach Ausſage des Arztes wird die 
Bedauernswerthe nie mehr das Tageslicht erblicken, für ihr Leben iſt 
jedoch feine Gefahr vorhanden. Der Bräutigam wurde heute in poli⸗ 
zeilichen Gewahrſam genommen. . 

T Neuborni (Rr. Bomſt), 12. Juni. [Kirchweibfeſt.] Am 
Sonntag vor Pfingſten hat die bieſige altlutberiſche Gemeinde ein 
ſchönes Kirchweihfeſt gefeiert. Die Gemeinde hat aus eigenen Mitteln 
ihre Kirche gehoben und inwendig mit Chören verſeben. Zum Feſte 
waren zahlreiche Gäſte auch aus der Ferne gekommen und ver. kirche 
liche Geſangverein aus Neutomiſchel hat den Gottesdienſt durch den 
Vortrag einer ſchönen Feſtkantate verherrlicht. 


A Sameotſchin, 12. Juni. [Schützenfeſt. Regierungs⸗ 
verfügung Flößerſtation.] Das diesjährige Schützenfeſt 
endete bier am 8 Sonntage mit der Proklamirung des 
Schneidermeiſters Bayr als Schützenkönig. — Nach einer Verfügung 
der Regierung zu Bromberg iſt die hier am 19. März ſtattgebabte 
Stadtverordneten⸗Erſatzwahl, in welcher für die zweite Abtheilung der 
Dr. med. Preiß und für die dritte Abtheilung der Eigenthümer 
Zitzlaff gewäblt waren, für ungültig erklärt worden. — Wie im vori⸗ 
gen, jo iſt auch in dieſem Jahre auf der Netze, am ſogenannten Sa⸗ 
motſchiner Netzdamm, eine Flößerſtation errichtet und ſind daſelbſt zur 
Aufrechthaltung der Ordnung 2 Gendarmen flationirt. Der Verkehr 
an dieſer Station iſt gegen das Vorfahr bedeutend geringer. 

J. Birnbaum, 12. Juni. [ Jahrmarkt. Pfingſtſchießen. 
Am Mittwoch. den 11. d. M. wurde im benachbarten Kähme Sa 
markt abgehalten. Auf dem Pferdemarkte ſah man fait nur gemöbn- 
liche Aderpferde, nach welcher geringe Nachfrage war. Die Preiſe find 
im Allgemeinen etwas geſtiegen. Der Schweinemarkt war ſehr flau 
und wurden nur einzelne Ferkel und magere, noch nicht ausgewachſene 
Schweine von Händlern für die in Kurzem ſtattfindenden Jahrmärkte 
der Umgegend gekauft. Am lebhafteſten war das Geſchäft auf dem 
Rindviehmarkte. Daſelbſt war viel Auftrieb, größtentheils von mittle⸗ 
rer Waare vorhanden. Gute Waare wurde bald 
lächſiſchen Handelsleuten aufgekauft und pro Nr um 20 
tbeurer bezahlt, als auf den vorhergehenden Märkten. 
markt war nur ſehr ſchwach beſucht. — Nachdem an zweiten Schieß⸗ 
tage wegen des anhaltenden Regenwetters die Einführung des 
Schützenkönigs unterbleiben mußte, fand ſolche am Sonntage ſtatt. 

ei dem damit verbundenen offiziellen Schießen errang Zigarrenſabri⸗ 
kant Dobnke das angekaufte filberne Kreuz, die vier Prämien erhielten 
Kaufmann Broedemann, Lehrer Fennig. Hotelbeſizer Zadow und 
Apotheker Reinhard. 

Schrimm, 11. Juni. [Jubiläum.] Am 6. September d. Js. 
find 25 Jahre verfloſſen, ſeitdem Herr Hauptlehrer Neufeld, 
erfter Lehrer an der hieſigen jüdiſchen Volksſchule, feine Lebrthätigteit 
begonnen. Behufs Vorbereitung einer Feier dieſes Tages, an welchem 
dem Jubilar auch ein Ehrengeſchenk überreicht werden ſoll, iſt ein 
Komite, beſtebend aus 10 Mitgliedern der bieſigen jüdiſchen Schul⸗ 
ſozietät, zuſammengetreten und bat an alle ehemaligen Schüler, 
8 und Gönner des Herrn Neufeld einen Aufruf zur werkthätigen 

beilnabme erlaſſen. Wir nehmen mit Genugthuung von dieſem Akt 
dankbarer Anerkennung gegen einen Beamten Notiz, („Schr. Krbl.“) 

g. Jutroſchin, e [Abgefaßte Wilddiebe.] Dieſer 
Tage begaben ſich zwei Bewohner Kobylins auf das bäuerliche Jagd⸗ 
terrain des benachbarten Dorfes Smolice um zu wildern. Bereits 
batten fie eine Ricke erlegt, welche zwei Junge hatte, als fie vom Förſter 
Obal abgefaßt wurden. Der beiden Jungen nahm ſich der Beſitzer von 
Czeluscin, Herr v. Morawski an, welcher verſuchen will, dieſelben mit 
Hilfe einer Ziege aufzuziehen. 
eee eee n 

Aus dem Gerichtsſaal. 
* Poſen, 13. Juni. [II. Strafkammer.] Der Buch⸗ 
drudereibefiger Jaroslaw Leitgeber und der Buchhändler 
Joſeph Chocifzewäti waren, wie f. Z. hier berichtet wurde, 
durch Uctbeil der Straifammer vom 4. Februar d. J. wegen Ver⸗ 
gebens gegen die öffentliche Ordnung, verübt durch die Preſſe, erſterer 
zu 300 Mark eventuell 30 Tagen Gefängniß, letzterer zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. C. hatte eine polniſche Liederſammlung 
herausgegeben. L. den Druck derſelben beſorgt. In dieſer Sammlung 
waren mehrere Lieder aus der polniſchen Revolutionszeit, welche ge⸗ 
eignet waren, den öffentlichen Frieden zu ſtören. Das Reichsgericht 
hob auf eingelegte Reoiſion dieſes Urtheil auf und verwies die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung bierher zurück. n dem darauf am 
23. Mai d. J angeſtandenen Termine wurde die Sache verta, t, weil 
die Angeklagten behauptet hatten. das eine Lied ſei im Jabre 1880 
unbeanitandet im „Dziennik Poznanski“ erſchienen. Heute ſtand ein 
neuer Termin an, und legte der als Zeuge geladene Redatteur des 
„Dziennik Poznanski“, Dobrowolski, den Jahrgang 1880 dieſer Zeitung 
vor. Nach Vergleichung beider Lieder wurde eine werentliche Abwei⸗ 
chung in dem einen Verſe gefunden. Während im „Dziennit“ es in 
dem einen Verſe heißt: „Gewalt wird nicht mit Gewalt zurückgewie⸗ 
jen”, heißt es in der Liederſammlung: „Gewalt mag mit Gewalt 
ec NEN — 3 find es die Wörtchen: „nie 

zw. niech. ide Angeklagte wurden zu den im Urthei 

4. Februar d. J. erkannten Strafen verurtheilt. 9 


. U Bromberg, 12. Juni. [Strafkammer 
tigen er ve wurde in der Berufung a 135 — 5 
ger intereſſante Anklageſache wegen Körperverletzung verhandelt. 
m 27. September v. I. befanden fi die Wirtbsſöbne Wilhelm 
Gerth und Heinrich Wieſe aus Sanddorf im Ullrich, ſchen Kruge da⸗ 
ſelbſt und tranken Schnaps. Demnächſt kam auch der Arbeiter Julius 
Gerth hinzu und beitellten dieſelben nunmehr für die ſen $ Liter 
Schnaps, den er auch austrank, dann nahm er noch mehrere 
Schnäsſe und zuletzt ein ibm von dem Heinrich Wieſe kredenztes Glas 
mit Spiritus zu ſich, fo daß er über die Maßen betrunken, zur 
Stube binaustaumelte und, bezeichnend für feinen Zuſtand, ſich in den 
offenen Schweinestall begab, wo er ſich bettete und feft einſchlief. 


von ſchleſiſchen und 
Der Kramm⸗ 


Bald darauf belebten ſich die bis dahin ſtillen 


Erinnerung an dieſem Senden ch davon 
Saagangeliſcaft batte gegen die Wirthsſöhne . Gerth und 
rich Wieſe, ulius Gerth durch Verabreichung von 
maps betrunken gemacht * an erhoben * das Schöffen ⸗ 
gericht in 8 wegen Körverver sch auf je drei Monate 
Wefängniß erkannt. Die Strafkammer 5 iefigen Landgerichts faßte 
die Sache jedoch von einer anderen Seite auf und erkannte auf die 
von den Angeklagten eingelegte Berufung heute auf Freiſprechung. 


Vermiſchtes. 


* Budapeſt, 10. Juni. Der oberſte — 3 beute 
unter Vorfitz des Präfidenten Perczel über die D Affaire 
Roſenberg⸗Batthyany. Der oberſte Gerichtshof änderte 
rg = eritgerichtliche Urtheil, welches über Dr. Julius Roſenberg 
—9 Jahre Staatsgefängniß verhängte, als auch das Urtheil der 

iglichen Tafel, welches auf ſechs Monate Staatsgefängniß lautete, 
ab und verurtheilte Dr. Julius Roſenberg wegen Duellvergebens zu 
einem Jahre 3 Die königl. Kurie nahm als erſchwerenden 
Umſtand an, daß Dr. Roſenberg den Grafen Batthyany provozirt 
batte; daß er die verſchiedenen Gelegenheiten zur friedlichen Beilegung 

der Affaire nicht nur nicht benützt, ſondern geradezu von ſich gewieſen 
Bike und weil er ſchließlich nach feinem eigenen Einbekenntniſſe bei 
Gelegenheit ſeines Zuſammentreffens mit dem Grafen Batthyany gegen 
denſelben beleidigende Ausdrücke gebraucht hatte. 


Landwirthſchaftliches. 


Nentomiſchel, 12. Juni. [Hopfenbericht.] In den mei⸗ 
ſten Plantagen des biefigen Hopfendiſtrilts macht bei dem fortgeſetzt 
N * die Hopfenpflanze im Wachsthum die beſten Fort⸗ 
dieſelbe in einzelnen Anlagen bereits die halbe Stan⸗ 
Kenbobe Und hat. Nur in den niedrig gelegenen Gärten, deren Bes 
Arbeitung ſehr ſpät, meiſtens erſt in der erſten Hälfte des Monats 
Mai erfolgen konnte, iſt das Gewächs in der Entwickelung noch be⸗ 
deutend zurück, doch hofft man, daß auch in dieſen Anlagen bei weite⸗ 
zer fruchtbarer Witterung die Pflanze ſich erheblich kräftigen und im 
Wuchſe nachkommen wird. Im Allgemeinen berechtigt der gegenwär⸗ 

tige Stand des Gewächſes zu den beſten Erwartungen 
Für Obſtbaum⸗ und Gartenbeſitzer. Um rei eines ſchädlichen 
Inſekts zu werden, dazu gehört bekanntlich fortgeſetzte Aufmerkſamkeit 
nr unabläſſiges Beobachten, um deſſen Lebensweiſe, feinen Charakter 
enau lennen zu lernen. Die Thiere erſcheinen und verſchwinden 
flimmten Zeiten; dieſe muß man wiſſen, wenn der Fang und die 
u Kein gelingen fol. Welcher Obſtbaumbeſitzer hätte nicht oft 
ſchon Verdruß über das am Boden liegende madige Obſt, das ſo gut 
wie gar keinen Werth hat, empfunden. Die Meinung, daß durch das 
llobſt der Baum ſich reinige, iſt hinfällig, denn er bat ja für das⸗ 
elbe bereits Saft und Kraft hingegeben. Die Verurſacher des Fall⸗ 
obſtes, namentlich von Apfel⸗ und Birnbäumen, ſind die O bſt⸗ 
haben, Apfelwickler (Tortrix pomonana). Anfangs Juni 
en die Weibchen ihre Eier ie eins in die halbreifen Früchte, worauf 
ich das Räupchen bis in's Kerngehäuſe einbohrt, . aus frißt, 
; guch ſpäter das Fruchtfleiſch nicht verſchmäht. Sie bevorzugen de⸗ 
g Kae die ſeineren edleren Obſiſorten. Der düftere Falter iſt an dem 
5 ee ſchimmernden ſchwarzen Sammetfleck am Außenwinkel 
Oberflügels kenntlich. — Kurz vorber, ebe die madige Frucht vom 


ur Grundsteuer nicht, zur 
n elsregi bäupefeuer dagegen mit 75,07 07 M. 
In unſer Prokurenregiſter iſt Nutzungswerth veranlagt. 
unter Nr. 301 zufolge e Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


loſch 


G 
Das Urtheil nber die Ertheilung 


von heute eingetragen worden. da ga Abſchrift des Grundbuch⸗ 
ner & Co. zu Poſen — Nr Kaufbedingungen können in der 
werden 
König! 1 aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 

ag N worden, daß die den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
An i — ertheilte ie er⸗ 

1 

fahren aufgehoben worden. 

Jwungsverftigerung. dei Zufchlags mid 

in Zirke und deſſen mit ihm in Birnbaum, den 19. Mai 


dem Kaufmann Eduard Sachs blattes, etwaige Abſchätzungen und 
in Breslau für die Kommandit⸗ andere das Grundſtück bet 
geſellſchaft in Firma Gebr. . Nachweiſungen, ſowie 
des Geſellſchaſtsregiſters — Pro- Gerichtsſchreiberei III. eingeſehen 
kura exrtbeilt iſt. werden. 
Poſen, den 13. Juni 1884. Alle Realberechtigten 
au den Erſteher übergehenden Ans 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
F etrag aus dem Grundbuche zur 
Handels regiſter. rungsvermerks nicht hervorging, 
In unſer Prokurenregiſter iſtinsbeſondere derartige Forderungen 
bei Nr. 292 zufolge Verfügung von von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
Theodor Meyer zu Poſenſſtens im Verſteigerungstermin vor 
1 Firma W. F. Meyer & Co. der ane e zur Abgabe von 
aſelbſt — Nr. 1762 des Firmen⸗ Geboten anzumelden und, falls der 
Be iſt 
Poſen, den 13. Juni 1 
König, Sean 
In der Moritz Levy'ſchen Kon⸗ 
kursſache des hieſigen Königlichen]. 
Amtsgerichts iſt das Konlursver⸗ 
Jowrazlaw, d. 10. Juni 1884. 
Kgl. Amtsgericht. 
| ee V. 
Im Wege der Zwang Svoll⸗ 
ſtreckung soll das auf den Namen 
bes Böltchermeiſterg Guſtav Wittke an Gerichts ſtelle verkündet werben. 
enn lebenden Ehefrau 
Zn anciska geb. Weichert eingetragene 
ıteigentbum an dem im 


Grund⸗ 


v irke Band 3 Blatt 72 
en zu Zirke belegenen Iwangsverſteigerung. 
Grundſtücke, nämlich die den] Im Wege der rn eg 


Wiltke ſchen Eheleuten gebörigeſſoll das im Grundbuche von Mar- 
Wobhnhaushälſte mit Seitenflügel elnkowo dolne Band 1 Blatt Nr. 1 
and Hofraum nebst Nebengebäulich⸗ auf den Namen der Frau Vincentia 
Zeiten, in der Gebäudeſteuerrolle Sewerina v. Jaſinska geborene 
unter Nr. 76 nachgewieſen, uv. Moſzezenska eingetragene zu 


am 5. Auguſt 1884 n dolne belegene Nitter⸗ 
Vormittags 10 Uhr, 12. Juli 188 4, 


vor dem unterzeichneten Gericht 5 x 

der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4 Vormittags 9 Uhr, 

öffentlich verſteigert werde vor dem unterzeichneten Gericht — 
Die bezeichnete Wohnhaushälfte an Gerichtsſtelle —verſteigert werden. 


Königl. Amtsgericht, — 


6 
ia 41 — läßt ſich die fleiſchfarbene Raupe (Made) an einem 
we de berah, kriecht dann am Baumſtamm Wan um ſich 1 joe 
indenriſſen. hinter Keindenſchuppen ze. einzuſpinnen. 
wählen die Raupen zum Unterkriechen die bekannten Brant, Binge 
die ihnen ein ſcheren 8. Verſteck gegen Schlupfwespen, Raubläfer, Kälte 
x. bieten; die noch höher ſtrebenden Raupen werden außen auf dem 
ken Brumata⸗ Ringe feſtgehalten. Herr Garten⸗In⸗ 
ſpeltor C. Bouchs fand im Jahre 1873 binter einem Brumata⸗Ringe, 
der um einen großen Apfelbaum im Berliner Botaniſchen Garten ge⸗ 
legt war, 80 eingeſponnene Obfimaben, die leicht zu tödten waren. 
Dieſe nter iſt manchem Gärtner ꝛc. bekannt geworden. Aber bis 
letzt unbekannt iſt es, daß es von 1 er eine 
ae Generation giebt, was ich erſt Ende Juli v. J. * 
abe, und die 5 — aus fliegt zu neuer Obfiyerhörung. Hiernach kann 
man ſich auch erklären. daß es bis in den Oktober hinein Fallobſt 
giebt. Solche Ende Juli v. J. hinter den Brumata⸗Leimringen ges 
fundene Puppen habe ich im Auguſt v. J. dem berübmten Entomo⸗ 
logen ꝛc. Profeſſor Dr. Taſchenberg in Halle eingeſandt und hat der⸗ 
ſelbe meine wog beftätigt gefunden. Zwei Generationen 
finden ſich auch beim Kohlweißling (Pieris brassicae), deſſen 
Raupen die Koblarten flelettiren und verderben. Die erite Gene 
ration, die im Mai und Juni erſcheint, iſt wenig bemerkbar. Die 
Raupen nähren ſich von wildwachſenden Kruziferen (Kreuzblümlern, 
Schotengewächſen: Hederich, Ackerſenf, Schaumkraut ꝛc.). Läßt man 
dieſe früh erſcheinenden Weißlinge durch Knaben ꝛc., denen man für 
ca. 30 Stück abgelieferte getödtete Schmetterlinge 10 Pf. zahlt, weg⸗ 
fangen, ſo zeigt ſich im Auguſt und September keine zweite 
Generation, die Grünfobl Kopfkohl, Wirſingkohl, Blumen⸗ 
kobl ꝛc. zerfreſſen würde. Dies Wegfan en der Weißlinge gegen Ent⸗ 
ſchädigung bat die königliche Polizeidirektion in Kaſſel angeordnet, der 
Osnabrücker Gartenbau⸗Verein, ſowie mehrere Gartenbefiger in Jüter⸗ 
bog veranlaßt und ausgeführt. — Wenn auch der Kohl (Kraut) wenig 
ar ar a 5 ſo hat er doch, wie jede wirthſchaftliche Hausfrau 
weiß, ſeinen Werth 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


** Oeſter. 1854er:Loofe, Die nächſte Ziehung dieſer Looſe 
findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 75 Mark 
pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, recen 13 die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 2,50 M. per 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wetter⸗Progno ſe 
für Sonnabend den 14. Juni. 
Von privater Seite mit Unterſtützung der Sinntöinftitnte naufgeſtellt. 
(Driginal⸗ Telegramm der „Poſ. Ztg.“) 
Ziemlich heiteres, trockenes Wetter; Windſtille und etwas 
wärmere Temperatur. Fortdauer der herrſchenden Witterung 
warhrſcheinlich. (Wiederholt. 


Guß⸗ und ſhmiedetiſerne Grabgitter 


in eleganten Muſtern von 5 Mk. pro Qu.⸗Meter an empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. lug. 


coinkowo dolne Auf g eb ot. 


iſt mit 1910.38 Thlr. Reinertrag 
Im Grundbuch des dem Lehrer 


und einer fläche von 382, 12.56 
Na tar zur Grundſteuer, mit 630 M. 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
an li . $ 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird am 


14. Juli 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 9. Mai 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Das Pflaſter innerhalb der Stadt 
Neuſtadt b. P. vom Endpunkte der 
Chauſſee Opaieniga-Reuftadt b. P. 
nach der Pinne⸗Brätz'er Chauſſee⸗ 
ſtraße, Station 223,75 bis 229,27 
ſoll umgelegt werden. 

. ergebung der qu. Arbeiten 
un 


120 ſtehen in Abtheilung III. 

A. unter Nr. 3 aus dem am 1. 
März 1830 beftätigten Erbver⸗ 
gleich vom 28. November 1828 
für Carl zen Schulz 103 

Thlr. 1 Sgr. 9 Pfg. gleich 

324,19 Mark Erbtheil gegen 5 
Prozent Zinſen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 25. Oktober 1839 
eingetragen, wovon 54 Thlr. 
gleich 162 Mark nebſt ſämmt⸗ 


gleichen Antheilen den nach⸗ 
ſtehend genannten Kindern des 
Carl Jonas Schulz auf ihr 
Muttererbtheil cessionis modo 
überwieſen worden find: 

dem abweſenden 
Schulz, 


* 


* 


Glowno bei Pudewitz, 


© 


ſzewo Hauland, 

dem Sammel Schulz, 

e. dem Guſtav Ludwig, 

1. dem Daniel Anguſt, 

und zwar auf Grund der ober 4 
vormundſchaftlich 
Verhandlungen vom 13. 

1866, 28 April ejusdem, 13 März 
1867 und 27. September ejus- 
dem, eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 21. September 


B. unter Nr. 4. ms dem Erbver: 


= 


an den 
een habe ich einen 
Termin auf 


au. Mittwoch, 25. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem W 3 Gaſthofe zu 
Neuſtadt 
anberaumt, zu welchem geeignete 
Unternehmer hiermit eingeladen 


Big. glei 
324.19 Mark Erbtbell "neh 5 
Prozent Zinſen zufolge Ber: 
fügung vom 25. Oktober 1839 


Neniowiſchel den 5. Juni 1884. 


Der königliche Landrath. ] 
FCC TIEREN RL; Antrag des Grundſtücks⸗ 
Bekanntmachung. eigenthümers werden deshalb die 


Hyvothelengläubiger Carl Jonas 
Die biefige Stadtſecretair⸗Stelle Schulz, Wilhelm Schulz, Ottilie 
iſt baldigſt zu beſetzen. Wilhelmine 3 9 6 65 Gottlieb 
Routinirte, der polniſchen Sprache Kind, Carl Schulz, Sammel 
mächtige Gehilfen können ſich bei] Schulz, Guſtav Ludwig Schulz, 
uns melden. Daniel Anguft Schulz und — 
eier den 12. Juni 1884. Chriſtina Jaeger und deren Recuts⸗ 


t Magiftrat. 


5 


im Aufgebotstermine 


Valentin Pazdowski gebörigen bei dem unterzeichneten Gericht an 
Grundſtückes Siabt Schokken Blatt zumelden, widrigenfalls fie mit ihren 


lichen rückffändigen Zinſen zu lich verſteigern. 


Wilhelm Haut. 


. der Ottilie Wilhelmine, ver- |reinigfeiten. 
ehelichten Gottlieb Kind in|2) Mediciniſches Sommerſproſſen⸗ 


‚dem Carl Schulz zu Rudi⸗ merſproſſen, 


beſtätigten 
März Poſen 


nachfolger aufgefordert, ihre Anſprüche bei Poſen hat per ſofort noch ein 
und Rechte auf die Poſten ſpäteſtens Quantum Milch abzugeben. 


8 auf dem Wan ge Kanal. 
Vom 11. bis 12. Juni, Mitt 
nand Werner I 18 039, kieferne Better enge sg 
Beine nne 117198, Feldſteine, Lochowo⸗ Kul 17 795157 
8137, 
ößere i. 


18 232, Feldſteine, Wen n- Kun Laa Tbiele 1 
kieferne Bretter, l Sr 

e e b 
mi ulz⸗Brom i eu eg e 
Tour Nr. 61, Schulz Bromberg für 1 Gbr. Lipmann⸗Berlin. 


Klagen aus dem Publikum 
werden häufig laut, daß es nicht genau informirt ſei, wie die neuerdings 
überall mit ungetheiltem Beifall gegen Verſtopfung, Leber⸗ und Gallen⸗ 
leiden, überhaupt Verdauungsſtörungen, in Anwendung 5 
ächten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen verpackt fein müſſen. 
Damit nun Jedermann in der Lage ſei das ächte Präparat ſicher zu 
beurtheilen, wird bemerkt, — daſſelbe nur in, durch einen Streifen 
verſchloſſenen, Blechdoſen. welche ein Etiquett, das weiße Kreuz in 
he Feld und den Namenszug Apotheker R Brand's tragen, ver⸗ 
ſandt wird. Alle anders aus ſehen abrikate find — und zurück⸗ 
zuweiſen. Erhältlich A Schachtel M. 1 in den Apotheken. 


Die Emaille-Platten-Fabrikertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausſirmen 

6 in jeder Größe, Strafen, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 

ſchildern. Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Nörſe . Lege ume. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 13. Ne „Rt Agentur.) 


Not v. 12. 
Oſtpr. Südb. St. Act. 98 Fe 90 80 Rub. 5 dal. 164 83 90 184 7 
Main: Ludwigshf.⸗⸗110 — 109 | 92 10 92 — 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 77 40 74 — 


F — 119 — 
20 


Gotthardb. St. Act. 104 75106 u 
Oeſtr. Silberrente 67 90 67 90 


Königs⸗ 107 
Dortmund. St. Px. 70 20 

Inowrazl. Steinſalz 52 50 53 — 
ne Bld. 89 10 89 


10 
Nachbörſe: Franzoſen 536 — Kredit 519 50 Lombarden 255 50 


Galizier E.⸗A. 120 50 120 40 Ruſſiſche Banknoten ?)5 90 205 50 
Pr. konſol. 43 Anl. 103 10103 10 Ruff. Engl. Anl. 1871 92 20 92 10 
Poſener Pfandbriefe 101 60 101 60 Poln. 5% Pfandbr. 61 50 61 50 
Poſener Rentenbriefe 101 a 50 Be Liquid.⸗Pfdbr. 56 10 — — 


Oeſter. Banknoten 168 10.188 Oeſter. Kredit⸗Akt. 520 50 517 — 
Oeſter. Goldrente 85 = 85 00 Staats bahn 536 50535 — 
2 un 1 7 * Lombarden 256 — — 
Itali 1910 0 Fondſt. ſehr feſt 

Kum 15 Ant. 1880 10 10 1 


Vormittags 11 uhr > 


Anſprüchen auf die Poſten werden 
ausgeſchloſſen werden. 
Wongrowitz, den 10. Juni 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Am 14. Juni, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich auf der Pfandkammer 
einen Operationstiſch, de 


verſchiedene 3 8 0 mmer hp ro ſenſalbe + 


giſche Juſtrument Vorzüglich 5 Mittel 
Sommerſproſſen. Een 
gegen gleich baare Berahlung öffents Flech 5 Ki 


Neu! Neu! 1 Se 
Fabrik Otto Ett, Berlin 8, 
11, Eliſobetbufer 11. 


ten u. ſ. w. fehle a 


Ha er, von 1,20 kleine, 2, gro 
RE er Poſen. benen l priv. Apotheke 
Sandmandelnkleie, 


zur reizloſen Eanbabteifting der 


Verſchönt und erhält den Gute karlo eln 


Teint und entfernt alle Ace ſind noch in kleinen Partieen 
Bec doſe — 1 Mt: abzugeben vom Dominium 

Görtatowo bei Schwerſenz. 
gelber und brauner 


Haut, Sonnenbrand, und Geſichts⸗ Event. Offerten in der Er⸗ 


PER Bi b. Wende. pedition der Poſener Zeitung 

Finſter auen ⸗ Po 

weiß, roſa und gelblich Sachen n niederzulegen. 
Pf. und 1 Mk. empfiehlt 

n Rothe Apotheke in Harte und weiche 


waſſer zur Beſeitigung von Som 


Haus ſeifen 
Wichtig Coile efeifen, 
für Magenleidende, | „Parfümerien .. 
Pr ee 1. len. a Nabel ier de Se 


en · 
r. Pulver bei allen 2 — beil» 3 


5 Mane ppm ſiche le . 5 — 

agenleiden ſichere e m dem 

* berechtigten Zweifel des Walen Walluſchei 1 
urch jo sielfachen Mißbrauch ges 

ade Publikums zu begegnen, 

erkläre ich mich bereit, an wirklich 


Leidende entſprechende Gratisproben Baumaterialien, 


‚|jedoc nur von bier aus zuzuſchicken. U. zw. Portl. Cement, 
Ben Empfang it nur das Porto zul Stückkalk, Mauerrohr, 


8. Engel, 


bezahl 

ee g e 234. Mauergyps, Chamot⸗ 
Barella. 9 

Depot für Poſen: „Hof⸗Apotheke“. ten, Thon⸗ und rain⸗ 


röhren ꝛc. empfehle ich in 
nur beſter Waare zu ſoliden 
—Preiſen. 


„zn. Omen „Carl Hartwig, 
Waſſerſtraße 16. 


S 1. zu M. 1,50 und 
e e 300. 5 


— 


eröffnet Anfang Juni und ſchließt 


400 gute Schöpſe u. einige 
Arbeitspferde verkaufen. 


"Westerland Specialität: Complette englische Dreschsätze, Su- un Saufgioferi 
Dreschmaschinen mit Patent-Eisenrahmen, 


gebaut von 


Robey & Comp. 


Sylt 


Mitte Oktober. Poſt⸗ u. Telegra⸗ 
n und täglich 2 mal 
ſfſchiffs⸗ Verbindung mit 

dem Feſtlande. a 
Dr. Lahnſen jetziger Badearzt. 
Proſpekte und Dampfſchiffs 


— durch Haasenstein & 
Vogler und die 
Badeverwaltung 


Restaurant. 


Umzugshalber iſt mein gut be⸗ 
triebenes Renaurant und Billard- 
Bimmer mit vollſtändiger Einrichtung 
unter ſehr guten Bedingungen zu 
verkaufen. Auskunft bei 
E. Liebſch. Gr. Gerberſtr. 19. 
Ein Gut bei Warſchau, 2000 magb- 
Morgen groß, rationell bewirthſchaf⸗ 
tet, komplettes todtes u. lebendes 
Inventar mit Glashütte und allen 
Dazu erforderlichen Materialien, mit 
Wald und Torf zu verkaufen, reſp. 
Compagnon zur Vergrößerung ber 
Glasfabrikation mit 80 bis 100 000 
Mark geſucht. Das Geld wird zur 
erſten Stelle bypotbezirt. Ferner 
Siter jeder Größe mit und ohne 
Waldungen und Waldungen allein 
zu verkaufen durch 
Robert Wahlmann, 
Lodz in Polen. 


a eee. 
Am 19. Juni d. J., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
wird das unterzeichnete Do⸗ 
minium im Wege öffentlicher 


Auktion 


auf dem Rittergute DraZ- 
gowo bei Wegierskie circa 
600 Stück junge und gute 
Mutterſchafe, 5 Böcke, circa 


alte: Adolf Thiel, 


Comtoir: Neuer Markt 1. 


Bromberg, 


Läger: Neuer Markt Nr. 6, Bahnhofstrasse No. 6, sowie 
„ I Danzig: Nattenbuden No. 30, bei Herrn Paul Ressler. 
Specialite: 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn 


b. Königſtein i. Sachſen. 


Kurort für Nervenkranke. Pulsometer „Neuhaus 


zeichnet sich aus: 


Abd ge Bäder. Proſpekte ſenden Dr. Putzar sen. h 
Dominium Drazgowo. und Dr. Purzar nm Etat 
FFC ͤ Ä ei geringstem 
Montag den 23. 3nnier, | See. und Soolbad Colberg. e 
9 + 5 Eifenbahnftation ; Badefrequenz 1883: 6256 Gäſte. — — 
9 Uhr früh, werden wegen Die Bade⸗Direetion. dvanpfoonzum 
ute Topols .. del: . . Oflſeebad Rügenwaldermünde. cher Wartung 
eren, e Weite von Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverbältniſſe, Parkanlagen Garantirte Lei- 
Schroda, 22 Milchkühe und unmittelbar am Strande, billigfte Preiſe. Proſpekte und Auskunft ertbeilt em ag 
8 Pferde meiftbietend ver⸗ die Babe-Direktion zu Rügenwalde. Proben 


Lauft werden. 


(und nicht auf Schätzungen) 


FFC o ( ß TEEEERE E50 
313 beruhend. 17 Grössen stets 
eee Ostseebad Heiligendamm. . 
Die Auktion in Bahn-Station Doberan 1. M. Klimatischer Kur Deutsch-engl. 
Bagdad ort ersten Ranges. Offenes Meer, Buchen-Hoch- Pulsometer- 
if auf ehoben waldungen. Logirhäuser unmittelbar am Strande. Fabrik 
9 ‘ Promenadensteg in die See hinein. Ausgezeichnete 
K Nast. Bade- Einrichtungen. Vorzüglichste Verpflegung. 1 NRUHADS, 


Auskunft ertheilt bereitwilligst die, 
nn Bade-Verwaltung. 
300 Mutterſchafe, Stat. Schönebeck a. / E. Königliches Poſt⸗ und 
diverſe Fohlen d. Magdbg Hall Leipz Telegraphen⸗ Station 
verfehiebenen Alters verkauft Sites ger Se e. bolbad Amen, 


2 5 
Domaine Bolewitz, Staßf. Güſt eisenbahn. (salze) eee 
Prov. Poſen. 


gerliun NW. Alt-Moabit 104 
Telegr Adr.: „Hydro, Berlin." 


EEE 2 . P} Na 
Oscar Conrad, 
Poſen, Markt 66. 
Täglich friſch geräucherte 
Flundern, à Stück 10, 15 


Saison 15. Mai bis 15. September. und 20 Pf., verſende gegen 
Au dem Dominium Kante, reis AMelteſtes Soolbad. Erfolgreichſte Anwendung der Soolwaunen⸗, Nachnahme. Wiederverkäufern 
Oels ſtehen 6 Stück ſtarke Ardenner Sooldampf- u. Soolbaſſin⸗ (Schwimm-) Bäder gegen Sorophulose, gewähre Vorzugspreiſe. 


8 er Raobitis, Gicht u. Rheumatismus, alle Arten Frauenkrankheiten ꝛc. 
Arbeitspferde, F. Griep. Boht Ind. Ingwer 


Sool⸗Trinkauelle. Bromreiche Mutterlaugen. Trinkhalle für alle 
a Ofſecken i. Pemm. in Origin.-Krucken und aus- 


zur Zucht zu ver⸗ Miuneralwaſſer. Schweizer Molken. Ozonreiche Luft an dem 2 km 
wenden find, zum Verkauf. Auf langen Gradirwerk. Ausgedehnter Curpark. Tägliche Eoncerte der een . em hehl 
Beſtellung Wagen gewogen empflehlt 
Har zoele, B. Salomon, 
doppelt raff, ohne blauen Sobein, Breitestr. 22. 


an Station a Proſpecte u. Auskunft durch die Königl. Badeverwaltung 
in fast wasserheller, geruchloser 


Vorzägl. Räuoherlachs, 
Fette Matj.-Horinge, 
Lissab, Kartoffeln, 

Daus Speokfiundern 

Ger. Riesen-Goldbatten, 
Bobt Emmenth. Käse, 
Saftreiche Mess. Oitronen, 
Engl. Marmeladen 

Ital. Aranoini u. Grangat, 


richtung. 


brau. Bad Elmen bei Grof:Salze. 
Scholtze, Inſpeltor. 


Ut Paar denne daf ein Oſtſeebad Rügenwaldermünde 


fahrene Babnſtation Damofichiff Waare liefert die ohem. Fabri . 
Smhlawe⸗ ab Rügenwalde R R 
Wagenpferde ‚m. Strandschloss, . Am von IBM Neue Matjescheringe, 
(braun), ſtehen Halbborffir. 31 billig unmittelbar an der See gelegen, mit prachtvoller Ausſicht, empfiehlt ſich . . ann, fetttriefenden, feinſten Inniſiſch 
Verkauf. Mehrere Arbeits⸗ und den geehrten Herrſchaften und Kurgäſten bei billiger und aufmerkſamer Rostock i. M. em fieblt ſchodweiſe und einzeln 


Bedienung. Warme Seebäder im Hauſe. Paul Heyer. 


um 
Epaziermagen ebendaſelbſt. 
Em in jeder Art vorzüglicher kurze 


Hühnerhund, 


der namentlich haſenrein und von 
Ausdauer ſein muß, wird in Elſenau 
bei Kurnik zu kaufen geſucht. 
8 Matjes Heringe, 
feinfte, fette empfiehlt 
J. N. Leitgeber. 


Ein alter Saar 
f. 10 Mk. ſof. zu verk. Ziegenſtr. 29. II. 


Maſchinen⸗Schmieröle, 
Wagenfette, 
Des infections mittel 


zu ermäßigten Preiſen offerirt die 
Seifenfobrif 


S. Engel, 


Poſen. Walliſchei 1. 


Herings⸗Nie derlage, 
Neuer Markt 5. 


eee eee 
Ostseebad Misdrop, 


klimatiſcher Kurort. Saiſon 1. Juni bis 30. September. 
atmen, Same durch Umbau bedeutend vergrößerten kalten und warmen 
See⸗ und Sool⸗ ꝛc. Bäder am 15 Juni. — Frequenz 1883: 6000 Gäſte. 
Proſpekte gratis. — Nähere Auskunft ertbeilt bereitwilligſt 


Die Bade Direktion. 


Landſchweine⸗Spech 


Poſten ver Nachnahme 


R. Steinberg, 


ERTERSENDERIEENIFRTTECKDEN 
Hochſeinen fetten und mageren 


a Ctr. 56 Mark verſendet jeden 


C. Kunsch, Halle '|;. 


von O. Salomon, 
Poſen, Halbdorfſtraße Nr. 2, 
empfiehlt fich zur Anfertigung aller 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten, 
als Grabgitter, Zäune, Thormege, 
Treibhäuſer ꝛc., ſowie elektriſche 
austelegraphen, Telephon⸗An 
litzableiter nach neueſler 
ſtruktion unter Garantie. 
Hochachtungsvoll 
Otto Salomon, 
Schloſſermeiſter. 


Steno-Tachygraphie. 
System Lehmann. . des m. 
Kursus für Damen. Hon. 5 M. 
Sohälerinnen gründl Unterricht 
in allen Wissensch. Näh. St. Adal- 
bertstr. 21, II Et. r, 


Pappdächer 
werden reell ausgeführt reſp. reparixt 
d. A. Stawlüskl, St. Mart. 24. L Et. 

Ein Kaufmann wünſcht ſich mit 
20,000 —30,000 Mark bei Sicher⸗ 
ſtellung des Kapitals an einem ren⸗ 
tablen Unternehmen zu betbeiligem. 
Offerten unter E. 37 an die Expe⸗ 
dition der Poſener Zeitung. 


den, nerdöſer Schwäche, 
de - -Manueskraft dc. Leiden, fende ih 


Möbl. Iimmer u. vnde 
Ein Parterrezimmer 


mit Gartendenutzung wird geſucht von 
E. R. Bab, Alter Markt 46. 


PPP ITEN ISRCRTNILZTEER NER 
Markt 98 


iſt der Laden, welchen fetzt die 
Herten Gebr. Itzig inne babem, 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt der 


Vormund der Beſitzer, Herr Tobias 
Nehab, Markt 61. 


Umzugshalber find z. 1. Juli 
eine größere und eine kleinere 
Wohnung zu verm. 

Schuhmacherſtraße 3, I. 


Dominikanerſtr. 5 ſind z. 1. 
Okt. 2 Wohn. zu vermiethen. 
Amalie Bley. 


Schmiede mit Wohnung 
iſt zu vermiethen. 

Warſchauerſtraßſe Nr. 5. 

3 Markt 73 
kleine Wohnungen zu vermiethen. 

Ein möblirtes Zimmer 
iſt Breiteſtr. 14, III. Et. ſof. zu verm. 

Wilhelmsplatz 18 ſind zu verm. 
per Oktober I. Et. 2 Zimm. vornh. 
mit Ballon, auch zum Comtoir 
geeignet; II. Et 2 Zimm. vornh. 
ſowie mehrere Wohn. zu 2 und 3 
Zimm. per Juli und Oktober und 
ein Laden mit angrenz. Wohn. 

Em gut möblırtes Zimmer iſt 
ſofort zu vermiethen Mühlenſtraße 
Nr. 11 III. Tr. rechts. 

Ein möblirtes Zimmer iſt vom 
1. Juli Wilbelmsplatz 5 zu verm. 
Näberes im Reſtaurant. 

Gr. Gerberftrafe 10 
eine Wobnung von 5 Zimmern, 
Küche, Mädchengel., Keller ꝛc. per 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth I. Trepe 

Geſucht für 1 auch 2 Herren 
paſſend kleine Wobnung in anſtän⸗ 
digem Haufe, Nähe der Wilhelms⸗ 
ſtraße zu mäßigem Preiſe, auch 

ofwobnung Parterre oder I. Treppe. 

uch trockene Remiſe oder Lager⸗ 
raum. Adreſſen unter A. & F. 
Roi. Zeitungs: Exped. 

Zu Gneſen m der Domſtraße ift 
ein Laden nebſt Wohnung mit (und 
vun. geräumigen Kellern zu vers 
— * beim Rechtsanwalt Mein⸗ 

ardt. 


Meine Speicher 


ſind im Ganzen oder getheilt zum 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


S. Engel, 
Poſen, Walucei 1. 
Für mein 


Maunfactur-Garderoben- 
Geschäft 


ſuche einen recht flotten Verkäufer, 
der perſeit polniſch ſpricht. 


M. Berlowitz, 
Thorn. 


Jaucherfabrik Görchen. 
Die Herren Aktionäre werden auf Grund des 8 3 der Statuten 


hiermit aufgefordert, die vorletzte Einzahlung mit 20 Prozent oder 200 
Mark pro Aktie bis zum 1. Juli und die letzte Einzahlung mit 20 


Poſener Kunſtverein. 
Mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen zufolge bleibt 


Transatlantische Feuerversicherungs-Actiengesellschaft 
in Hamburg. | 


Garantiemittel: Prozent oder 200 Mi pro Aitie bis zum 1. September er. bei 
Nollbegebenes Grundkapitalll. M. 6 000 000 —. |Haufe Adolph Pollack in Rawitsch Pe an era Geſellſchaftskaſſe unſere 
PPP RT M. 1 609 245,23. in Görchen zu leiften. a U Kunſtausſtellun 
er tsrath. 
Prämien⸗Einnahme pro 1883 TTC Viotor Graf Osarnecki, Vorſitzender. 9 
Bezahlte Schäden für eigene Rechnung pro 1888 M. 1080 571,18 noch bis zum 


Sonntag, den 15. I. Monats 


net. 
Der Schluß derſelben wird am letztgedachten 


von Pferden, Equipagen, Cage, J. ends 6 Ahr, unwiderruflich Hattfinden. 
Silvereinrichtungen :c. Der Vorſtand. 


Jooſe ase 3 Mark Statt besonderer Mittheilung. 


u Abſchlüſſen von Verſicherungen gegen Feuersgefahr, Blitzſchlag 
— rg zu billigen Prämien und unter coulanten Bedingungen 
empfie 

Poſen, Walliſchei 1, den 10. Juni 1884 


Die Sub:Direction für die Provinz Poſen. 
8. A. Krueger 
nebſt ſämmtlichen Haupt⸗ und Spezialagenten. 


Agenturen werden an allen geeigneten Plätzen errichtet, und ſind 
Bewerbungen dieſerbalb an die Sub⸗Direktion Poſen zu adreſſiren. 


| EN Hannoverfhes Pferde⸗Reunen 1884. 


geöff 


Saxlehner Bitterquelle Gewinne . empfebit A. Molling, Wed ee a en de SE TR VOSipn dr 
von General⸗Debit M a 8 da 1 9 n A 0 


Hannover geb. Prochaska. 


und die Durch Im tiefsten Schmerze widmen diese Anzeige lieben 
Plakate Freunden und Bekannten 


erkenutlichen W. Bovenschen und Kinder. 
Verkaufs⸗ Ostrowo, den 11. Juni 1884. 
Bei unſerer Abieiſe empfehlen 


ſtellen. 
Kirchen⸗Nachrichten wir uns allen Verwandten und 


für Poſen. rend Joſeph Freund, 


Hunyadi Janos 10 000 1 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt . 

u Hal erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 1 5000 Maik, 4000 Mark, 
Verlässlichste und Wirksamste 3000 H, 2000 Mark u N. 
aller Bikierwässer 1050 weriholle Gewinne, 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hier- cben, F. ue, Abend r Eliſe Freund, 
über auch Oberpfarrer Zehn. 10 Uhr Pre⸗ geb. Bromberger. 


Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Hirsch, Berlin: 
„Nimmt unter allen bekannten Bitterwässern die erste Stelle ein.“ 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, 
doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 
zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest, 


— —— — —— digt Herr Prediger Springborn. 
Sehe und alleinige: (mas e mn 2 Ale Der Wien 
. Waſſerſtr. 19. pfarrer Zehn. — 2 — 

Beugsquelle Verlangt em junges Mädchen St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den Handwerker-Derein. 
WER“ yatentirter EEE mos, Konf. für Mar- u Keil] 15. duni, Vor 9 br, 587 Die Mitglieder werden biermit 
patentirter Geſch. nach kl. Stadt, nahe Poſen. mahlsfeier: Herr Paſtor Loycke. erfucht, bebufs Revifion der Bibliothek 


2 
2 Poly. S t ö 10 Uhr Predigt Herr General⸗ d 
Geſundheits⸗ A. 3. 218 65 be. Pol. gig. Adr.“ Superintendent D. Gez. (111 die, derſelben entliebenen Bücher am 


Kinderwagen, Ein Kellner dei . , ee Montag, 16. Juni d. J. 
D. R. P. 10 007, wird geſucht, Schneekoppe. 6 Uhr, Gottesdienſt Hr. Paſtor zurückzuliefern. Der Vorſtand. 


vr r „Ein der polnigen Sprache mäd- Peter, Kirche. Sonntag den 15. BL -YERYUE nn „a Eu 
nur unſchädlichen it Volksliedertafel. 


Kosmos M. d. 16. VI. 84. 
sb 


: Weitgehendste Garantieen!! 


Eigenes deutsches Fabrikat. 
Einzige deutsche Fahrik mit Theilarbeit bei 150 Satz jährl. Production. 
N 


Juni, Vormittags 10 Uhr: Pre⸗ 


1 * 


Filialen in Gudapet, Wien, Prag, Florenz i f z digt: Herr Diafonus Schröder Sonntag, den 15. d. Mts.: 
| lll DUUUDEIL, 2 + . 1— 2 — 8 5 5. ts.: 
3 an .| „CH u Smmigtläue), „| eanefrrtheß u Orte, 
4 N 8 f englischen 7 A : aruiſonkirche. onntag . t: frü 55 M. u. 
| auf FE Fabrikaten H. Neumann, fragen in der Exved. dieſer Zeitung. Juni, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 395 ab „ 
6 Atmosph. werksmaschinen, Einrichtung von Braus- vollkommen Berlinerſtr. 19. Ein deutſcher verh. (ile Herr Div.⸗Pfarrer Meinke . ü⸗ù 
Veberdruckfreien, Brennereien, BtärkefabrikenMühlen,] ebenbartig (Um 11 Uhr Sonntagsſchule.) (reselligkeitsverein Schwersenz, 


Kapelle des Diakoniſſenhanſes. 
Sonntag den 15. Juni, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr: Herr Paſtor 
Schiefferdecker. we 


und 


Wirthfäufts:Sufpektet, 


wenig Familie, der poln. Sprache 
mächtig, gut empfohlen, deſſen Frau 
auch bereit iſt, die Wirthſchaft z 
fübren, ſucht per ſofort oder 1. Juli c. 
Stellung 

Gefl. Offerten unter O. R. in der 
Exped. der Poſ. Ztg. erbeten. 
Agenten verbeten. 


Ein Forſtmann, 
tüchtig im Fach, mit beſten Zeug⸗ 


g 4 niffen und Empfeblungen aus lange 
J. b. Fach, mit den neueſten Maiſch⸗ jährigen Stellungen verſeben, auch 


und Brennapparaten genau vertraut, mit verſchiedenen Nebenämtern ver⸗ 


!!Günstigste Zahlungsbedingungen!! 
ſucht vom 1. Juli anderweitige 8 
= N aut, ſucht per bald oder ſpäter 
. 8 — 1 Stellung als Förſter ꝛe. Gefällige| Als Verlobte empfehlen fih: 
autom an Brennerei » Verwalter] Offerten unter Weidmanns heil 38 x 


| P Gumpricht in Gr. Schoenwald Boſa Rawicka, 


Rouleaux und Gardinenstangen ze. nn biefer Zeitung g Lambert? Garten. 
empfehlen in reichhaltigster Auswahl zu billigsten Preisen Maſchiniſten, Wirihſchafts⸗Elcbe Alfred Brieger. Heute, eee 14. d.: 


m m 
Fischer & Rosenthal, „ e en ee ee Streich ⸗Konzert. 


Näber. durch Inſpektor Schulz bildung, welcher die Landwirthſchaft Anfang 6 Uhr. Entrée 15 Pf. 


VOGEL 5 Co. 
Maschinenfabrik, Eisengiesserei u. Kessel- überlegen. 
schmiede, Meusellerhausen bei Leipzig. 


I Agentur U. Niederlage b. Joseph Sternberg, 


Bisenhandiung in Dirschau. 


arbeitend. 


Dienftag, den 17. Juni, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr: 


a or: 
Sommetvergnügen 


Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. mit Feuerwerk und Konzert, ausge⸗ 
Mittwoch den 18. Juni. Abends führt von der Kapelle des ./ Schl. 


Ae Herr Superint. Klein- Fuß⸗Art⸗Regts. Nr. 5 in Marko s 
{ ; ten. 

In den Parochien der vorgenamn-| Entre: Nichtmitglieder a Perſon 
. vom o, 257 pf, aan ie 3 Perſonen 
Getauft 5 männl., 1 weibl. Perſ. 0 Der Vorftand. 


6. bis zum 13. Juni: 0,60 Pfſa. Der Vorſtand. 
Gel i nn. Eckerberg, 


Getraut 1 Paar. 
ilien⸗ M Waſſerheilanſtalt bei Stettin 
Familien⸗Nachrichten. |. N 


Statt jeder beſonderen Meldung. Dr. Viek 


11581 „sf ii 


1! Billigste Pı 


$ciftjen Silberlahs 
Moritz Briske Nwe. 


Eine ſehr tüchtige Wirthſchafterin, 
mof., wird für eine größere Haus⸗ 
haltung geſucht. 

Näheres durch Max Cohn jr. 


Ein Brennerei» Verwalter, 5 


= 


Turowy Liegnitz. 
„bei Boguslaw 
Statt jeder deſonderen Meldung: 


in Winiary bei Gneſen. i N 
Narkt- und Neuestrassen-Ecke, Ein unverh. ordentlicher Haus⸗ e Nene und e Hulda Baſch 4 A. Thomas. 
hälter wird ſofort für Lonis giltig betriebenen Dominial⸗Wirth⸗ Dr. Fuchs, Concert 


zu * 
früher im Hause Julius Borck. l een eee ehe. e prakt. Arzt, ausgeführt von der Kapelle Noſen⸗ 
Ein gegen mäßige Penſionszablung, zu * 18 I 31 te. 1884 thal und Schueegans am Sonntag, 
f andw 1 he Jobannis d x oder ſpäter Stelle Koſchmin, den 12. Juni 1884. den 15. Juni im Garten des Herrn 
| Lehrling als Eleve. Nähere Auskunft er Am 12. d. M. früh 87 Ubr, ver⸗ Padrak in Jaſin bei Schwerſenz. 
N i theilt gütiaft Herr A. Reiß, Fied⸗] ſchied fanft und gottergeben nach Beginn 4 Uhr Nachmittags. Entrée 
f eg er mit guter Sch dung finbet in|lermüble:Ctogen, 3 furzem Garten ad water innigft 50 Pf. Abends Tanzvergnügen. 
5 a 1 1 meiner Tuch,⸗Modewaaren⸗ und ect ur zu rte geliebte Gattin un utter N 1 5 
8 eigenen und Berliner Verlages ſtets vorräthig bei Ronfertiond-Sanblungunfer güne|, GetUßt Tord zum 1. Zul cr. em| 9° "Gyr gt Scherk Viktoriatheater in Poſen. 
D Goldberg Papierhandlun fügen Bedingungen ſofort Stellung. vetheiratheter Brenner. Sonnabend: 
= I. rap 8, S. Glaser, Nur ſolche Bewerber, denen die eb. David Der tolle Wenzel. 
Wilhelmsſtr. 24. in Firma Karl Lomnitz. Nachf., beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen. im 59. Lebensjahre. DB. Heilbronn s 
Poſener Verein zur Unter⸗ Für eine leiſtungsfähige nm Fnrbſumet, undendeüulheier wegen alerts be b. Santomiſchel J,, Die Beerdigung findet Sonntag.“ "9 Heilbronn 
18 Landwirthſchaft ei h ik Ein firebſamer, unverbeiratheter x g „den 15. d., Vormittags 95 Uhr, Volks Theater. 
1) bung von Landwir bi af 8⸗ igarreufa U Landwirth D vom Trauerhauſe, Sandſtraße 2, Sonnabend, den 14 Juni 1884: 
Beamten. in iger und „Seren Sacen 30 J. alt, mit guten 8 er hen Silb aus ſtatt. Die Grobe Balletoorfellung — ae 7 
i i wir r bier un mgegend ein Ne x Mi großen Silber⸗ 1 d errn beftebenden 
Salpeter hat Stellung. Yustunft mit der Branche u. der Kundſchaft der deutſch. u. poln. Sprache mächt. 8 1 : trauernden Hinterbliebenen Ballet . Geſellſcaft Ruliann vom 
tbeilt der Schriftführer Boettger, vertrauter tüchtiger wünscht vom 1. Yuli eine anders otterle, veran Am 12. d. Mis, Nachmittags 5 Piktoriathealer in Berli 
E Agent geſucht 100 SAL Krotoichtn (ran Roten) ftaltet vom Deut- dg verfchieb nach längerem ceiden Die Liebe unterm Apfel 
„Zielen Geind. Geh Offerten mit Seferenen | Ein Furchen nücterner, u ſchen Kriegerbunde z. Beften| aber Gatte und unfer auler Bader Ge dr ne im 1 At. 
255 1 Fahr ul unter B. 2494. an Rudolf Mosse, guten Zeugnifien verſebener erſter des Waiſenhauſes für eltern⸗ er Kaufmann g Ban Ne 
Slender obne Finder, auter Frankfart — > Hausdiener loſe Kinder ehemal. deutſcher Valentin Weichmann 88. 2 lac der Konzertſängerin 
polni drache Fu i : j ; La Roche. 
Se,  juct, gender auf gute inge einen Beheling, Sohn an kong ff gene Soldaten, Ziehung am 16.| im Alter von 65 dabren maß Kief Die Direktion. 


Aalen ge beien. Anforüihen u |Hänbiger Chem. Tilsners Hötel, Juli er., a 1 Mt, ken une Breunben und Beben 
due ieattellung delle 1216 — , a Poſen. ſind in der Expedition der 1 5 8 Dank 

ö iege⸗ Einen Lehrlin Eine anft. Frau ſücht eine Bes 4 oſen, den 12. Juni 0 ; 7 
Br je Laber. Portier ober für Deftillation aut a dienungsſtelle. Näberes bei der Poſener Zeitung zu haben. — füt Ober Regie 


Kaſſenbote de  Werfönlihe Bor. — Tb. Neinfe, Wrssfnuerftr. 8. Witwe Bogdauowöka, Tauben Auswärtige wollen 15 Pf.] Gedichte, Toaſte, Tafellieder, vom Gomite. 


Rellung kann beliebig erfolgen. Eine fanbere, tüchtige Auf- ſtraße 36 im Keller.... Frankatur beifügen. Kladderadatſche fertigt an Fur die Iuſcrare mit Ausnahme 
Hirtmann in Kriegheide beilwartefram verlanıt Eine Amme wird verlangt 


Malwina Warschauer, Markt 74. des Sprechſaals verantwortlich der 
Kotzenau, Kreis Lüben. Os wald Linke, Wronkerplatz 4/5 Schützenſtr. 26, varterre. .. EN RETTET Verleger. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 3 


